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Der dienſtbare Geiſt. 
(Beſchru ß.) 


Rombild, mit den geheimen Beſchluͤſſen E. E. Raths 
jederzeit in Voraus vertraut, konnte ſein Anmelden 


keineswegs auffallend finden, da die in Holleben Be» 


foͤrderten gewoͤhnlich auch ihr den ſchuldigen Reſpect 
bezeigten. Doch angenehm war ihr deshalb Conrads 
Erſcheinung eben nicht, weil ja Eliſabeth fie im Drange 
des Herzens genugfam von der fruͤher eingegangenen 
Verbindung unterrichtet hatte. Aber, war ſchon das 
liebende Maͤdchen bei Conrads Schilderung im Farben⸗ 
auftragen keineswegs karg geweſen; als die Frau Stadt⸗ 
pflegerin mit ihren großen, noch recht ausdrucksvollen 
ſchwarzen Augen in dem ſogenannten Brunnenknechte 
einen kraͤſtigſchoͤnen jungen Mann erblickte, deſſen gan⸗ 
zes Benehmen, deſſen, von den gewoͤhnlichen ganz 
abweichende Dankſagung auf recht feine Bildung ſchlie⸗ 
ßen ließen, als er ſeine Rede mit einem, ihrer nicht 
allzuſchnell zuruͤckgezogenen Hand aufgedruͤckten Kuſſe 
beſchloß, da gerieth ſie ſogar in die Vergeſſenheit ihres 
Ranges, ihn auf einen Stuhl neben ſich zu nöthigen. 

„Laſſen Sie mich vor Ihnen ſtehen!“ — erwiederte 
er, ihre zarten Fingerſpitzen nech immer nicht gaͤnzlich 
entlaſſend — „wie es einem Dankerfuͤllten, aber auch 


Bittenden, unbeſchreiblich viel Bittenden, geziemt!“ 
Sie wollte ihn unterbrechen, aber Conraden ſtroͤmten 
jetzt, wo es Eliſabeth galt, faſt zu eigener Verwunde⸗ 
rung, die Worte unmittelbar aus dem Herzen auf die 
Lippen, und er fuhr mit immer feuriger werdenden 
Blicken fort: „Ich kenne die Verwegenheit meiner 
Wuͤnſche, ich muß mich, nach den aͤußern Verhaͤltniſſen, 
faft ſelbſt der Gewährung für unwuͤrdig halten, ſeit die 
holde Eliſabeth in Ihrem Hauſe lebt. Allein — koͤnn⸗ 
ten Sie, Sie, ſag' ich, eine unſchuldige, ohne alle 
Ruͤckſicht auf irdiſche Gluͤcksguͤter, von beiden Seiten 
entſtandene Neigung verurtheilen? koͤnnten Sie meine 
Zärtlichkeit für ein engelſchoͤnes Weſen verdammen, das 
— je länger ich Sie anſehe, je mehr drängt ſich dieſe 
Bemerkung mir auf! — Ihnen Selbſt ſo ſprechend, 
ſo ungemein aͤhnlich iſt, daß man Sie Beide neben 
einander zuverlaͤſſig für die —aͤltere und jüngere Schwe⸗ 
ſter anſehen wuͤrde? Zudem“ — der Frau Roͤmhild 
Blicke hatten bei dieſen Worten verſtohlen lauernd auf 
den ſeinigen geruht und ſenkten ſich nun mit verraͤtheri⸗ 
ſchem Wangenerroͤthen in den Buſen — „zudem iſt ja 
hier nicht bloß von meinem Gluͤcke, ſondern auch von 
dem der liebenswuͤrdigen Eliſabeth, die Rede, die in 
Ihnen — wer koͤnnte bei Ihrer Herzensguͤte daran 
zweifeln? — eine guͤtige Mutter gefunden hat! Hätten 
„ie (19. Jahrgang. Nr. 8.) 


Sie denn nie die Freuden und Leiden der Liebe ges 
kannt? und iſt dieß, wie koͤnnten Sie das Herz eines 
Maͤdchens brechen wollen, das mit der waͤrmſten Zaͤrt⸗ 
lichkeit, mit kindlicher Se zu der liebenden 2. 
ter aufbiidt? 

„Gehen Sie jetzt!“ — erwiederte Roͤmhild heftig 
bewegt und Schnell aufſtehend. „Ich kann Ihnen nicht 
antworten. Sie haben mich uͤberraſcht, Sie haben ſo 
dringend an mein Herz geſprochen, daß ich — ich weiß 
in der That nicht — ich — ich werde Sie rufen laſſen, 
fobald dieß Geſpraͤch ſortgeſetzt werden kann!“ Nach 
dieſem Beſcheid reichte fie ihm wieder halb unwillkuͤhr⸗ 
lich die beringte Hand und begleitete ihn bis zum Bora 
ſaale. 

„Er iſt wirklich ein recht huͤbſcher, beſcheidener 
junger Mann, und ich kann's dem Maͤdchen nicht ver⸗ 
denken“ — ſprach ſie, als ſie allein war — „aber — 
er iſt doch ein Spitzbube! Er ſprach recht gut, doch 
auch fo ſonderbar, zuweilen fo bedeutungsvoll, als 
hätt’ er unſere Geſpraͤche belauſcht! Wär es moͤglich? 
Hätte Eliſabeth an ihn mein Geheimniß verrathen? — 
Nein, nimmermehr! Sie, die Gute — das dankbarſte 
Weſen feine Wohlthäterin? die Tochter die Mutter? 
— Aber woher ſonſt koͤunt' er auch nur ahnen — ? Er 
ſprach von der Aehnlichkeit. Freilich,“ — fie trat dor 
den Spiegel — „das braune Haar, die ſchwarzen 
Augen, der nicht uͤble Mund, das Ebenmaas, der 
ganze Anſtand — leicht möglich, daß ich vor neunzehn 
Jahren mit Eliſabeth zu verwechſeln geweſen waͤre? — 
Doch, was frag' ich noch lange? Gilt es hier nicht 
meiner Eliſabeth Gluͤck, und muß es nicht auch mir 
erwuͤnſcht ſeyn, einen ſo huͤbſchen, klugen und — 
ſcharfſichtigen Schwiegerſohn zu bekommen?“ 

Dieſe Betrachtungen führten noch zu weiterer Ueber⸗ 

legung, und bald hatte Roͤmhild ihre Partie ergriffen. 


Sie begnuͤgte ſich beim Mittagsmahle dem Gemahl 


wegen Conrads Befoͤrderung ihren Beifall zu beweiſen 
und den Vice-⸗Brunnenmeiſter — zu Eliſabeths uns 
gemeiner Freude — nach allen Capiteln maͤnnlicher 
Vollkommenheit herauszuſtreichen; ſie begab ſich darauf 
zu Eliſabeth, und es wurde bei dieſem Zwiegeſpraͤch zu 
Zeiten geweint und gelacht, ja wohl gar vor Freuden 
ein wenig geſprungen. Beim Abendtiſche kam Frau 
Roͤmhild von neuem auf den durch Conrads Anſtellung 
der Stadt erwachſenden Vortheil, auf deſſen vorzuͤgliche 
Eigenſchaften zuruͤck, gegen Ende der Tafel aber ward 


liſabeth, deren Augen heute ſelbſt mehr, als ſonſt, 
blitzten, in ihr Schlafkaͤmmerlein geſandt. Als nun 
beide Oberhaͤupter der Stadt allein waren, begann das 
maͤnnliche: „Du ſcheinſt mir etwas zu ſagen zu haben, 
werthe Roͤmhild““ — „Oder du mir!“ — erwiederte 
das weibliche. — „Je nun,“ — nahm das maͤnn⸗ 
liche wieder das Wort — „ich ſollte faſt meinen, daß 
deinem unauſhoͤrlichen Loben des neuen Brunnenmei⸗ 
ſters eine Abſicht unterliege, und da ich ihm ſelbſt ſehr 
wohl will, da er leicht noch hoͤher ſteigen kann, da ich 
auch in einer der verwichenen Naͤchte einen recht ſonder⸗ 
baren Traum gehabt, da endlich, wie ich — von ſehr 
guter Hand weiß, deine Nichte in ihn, und er in ſie 
vernarrt iſt — ei, wie waͤr's, Hildchen! wenn ich ein 
gutes Werk ausgehen ließ, wenn wir die Leutchen zus 
ſammengaͤben?“ 

„Wie?“ — ſiel Roͤmhild, die freilich von der 
Vormundſchaftsangelegenheit und von Trauwohls Ads 
vocatur nichts wußte, in der That verwundert ein — 
„wie kommt dir dieſer wunderliche, gewiß nicht ernſt⸗ 
lich gemeinte Einfall?“ 


„Wunderlich? Ach ja wohl, aber mein Traum 
war es auch! Nicht ernſtlich gemeint? doch! doch!“ 
— erwiederte Silberling faſt kraͤchzend. „Eliſabeth iſt 
nun einmal deine Nichte, und ſo liebe ich ſie, ſo zu 
ſagen, wie mein eigenes Kind. Wenn ich mich nun 
aus chriſtlicher Liebe entſchloͤſſe, fie aus zuſteuern, ihr 
— ſo ein zweitauſend Guldchen mitzugeben — 

„So viel wenigſtens!“ entſchied Roͤmhild. „Es 
iſt ein ſchweres Geld“ — verſetzte der Stadtpfleger nad» 
denklich — „aber es darf nun einmal nicht weniger 
ſeyn, nein! es darf nicht!“ 

„Je nun!“ — ließ ſich Roͤmhild vernehmen — 
„dann wär freilich die Sache in Erwägung zu ziehen, 
zumal da doch jeden Falls nach dem großen Neujahr 
neue Rathswahl eintreten muß“ 

Dieſe Worte ſielen dem Eheherrn nicht wenig auf. 
Roͤmhild ſetzte ihm daher die Unmoͤglichkeit, daß des 
Stadtpflegers Muhme ſich mit einem ſchlichten Vice⸗ 
Brunnenmeiſter vermaͤhlen, er ihr hingegen die Unmoͤg⸗ 
lichkeit, daß ein ſolcher Rathsherr werden koͤnne, das 
langwierige Herkommen, die nothwendige Aufrechter⸗ 
haltung des ſenatoriſchen Anſehens, den zum Wehl des 
Staates nie zu uͤberſehenden Unterſchied der Stände, 
des breitern aus einander. 


„Kommt es bloß darauf an,“ — beſchloß Roͤm⸗ 
hild lachend — „ſo laß mich für das Weitere ſorgen! 
E. E. Rath fell ſich's wohl noch zur Ehre ſchaͤtzen, ſolch 
ein Mitglied zu erlangen. Kurz und gut, du ſendeſt 
mir morgen früh ein unter Raths⸗Inſiegel ausgeſtelltes 
Zeugniß uͤber Conrads Verdienſte; es verſteht ſich ein 
tuͤchtiges! und der Brunnenmeiſter wird Rathsherr und 
unſer Eidam!“ — 

Am folgenden Morgen ſaß Frau Roͤmhild kurz nach 
Hellwerden eifrig befchäftigt am Schreibetiſche, empfing 
die verlangte Belobung, ſiegelte Alles zuſammen und 
fertigte einen reitenden Boten nach der Hofſtadt ab. 

Und ſiehe! Schon am Sylveſter-Abende erhielt der 
junge Brunnenmeiſter, zu ungemeiner Freude der indeß 
von Allem unterrichteten Mutter Gertrud, von Eliſa⸗ 
beth ein zaͤrtliches Brieſchen und die Einladung, ſich 
am Morgen des Neujahrstages im Hauſe des Stadt⸗ 
pflegers einzufinden. ’ 

Hier wurden ihm vor allen andern Gluͤckwuͤnſchen⸗ 
den die Thuͤren des Audienz⸗Zimmers weit aufgeriſſen, 
und er gewahrte alsbald Frau Roͤmhild im dunkel⸗ 
gruͤnen Sammt⸗ und Zobelpelze und ſonſt in dem glaͤn⸗ 
zendſten Staate auf dem Canapee, einen braun gelockten 
Engel im Roſa⸗Atlaskleide und Hermelin⸗Ueberwurf, 
die holde Eliſabeth, ihr zur Seite, den Herrn Stadt⸗ 


pfleger aber in ſtattlicher Peruͤcke und ſcharlachner bes 


treßter Galla-Tracht im Hauptfenſter, von einem ver⸗ 
goldeten, ſammtgepolſterten Armſtuhl auffiehend und 
ihm huldvoll nickend. Frau Roͤmhild uͤberreichte ihm 
mit anmuthiger Würde das, durch ihren ehemals zaͤrt⸗ 
lichen Freund und ſteten Goͤnner, den Hofmarſchall, 
leicht ausgewirkte Patent eines hochfuͤrſtlichen Bau⸗ 
und Waſſer⸗Inſpectors, fiel dann der holden Eliſabeth 
mit Thraͤnen um den Hals und legte fie — unter gar 
wunderbaren Geberden des wegen der unerlaͤßlichen 
Ausſteuer hoͤchſt mißmuthigen Gemahls — dem gluͤck— 
lichen Braͤutigam in die Arme. Daß uͤbrigens die 
bisher dem Senator Balſam obgelegene Laſt keinen 
andern, als den Schultern des fuͤrſtlichen Inſpecters 


aufgebürdet werden konnte, erraͤth jeder, dem von den 


Hollebner Stadt⸗Angelegenheiten damaliger Zeit auch 
nur die nündeſte Kenntniß beiwohnt. 1 
In der Nacht des Polterabends erſchien Freund 
Trauwohl nach langer Zeit wieder zum erſten, aber 
nun auch zum letzten Male bei Conraden, und ſprach: 
„Meine Lauſbahn in Helleben iſt vollendet. Das ganze 


Staͤdtlein iſt hoͤchſt langweilig; das langweiligſte für 
mich aber duͤrfte es werden, einem jungen, bis über 
die Hut⸗ und Schleler⸗Schnur verliebten Ehepaͤrchen 
zuzuſchauen. Falls du einſt mein wieder bedarfſt, ſo 
rufe nur; ich will ſicherlich mit erſter Gelegenheit ein» 
treffen, ſolu' ich auch, wie mir nach den jetzigen, ob» 
wohl kurzen Erfahrungen wahrſcheinlich wird, mich zu. 
meinen Brüdern in der Wuͤſte zuruͤckgezogen haben! 
Lebe wohl, Conradchen!“ - — 

Der dienſtbefliſſene Geiſt wifchte.fich die Augen und 
— war verſchwunden! Wo er damals fuͤrs erſte hin⸗ 
gewandert ſey, und wo er ſich anjetzt befinde, daruͤber 
giebt es zwar mancherlei, nicht verwerfliche Meinungen; 
doch wir ſind zu gewiſſenhaft, den geneigten Leſern 
etwas nicht ganz zu Verbuͤrgendes allhier mitzutheilen. 


Aufloͤſung der Charade in voriger Nummer: 
Maſtkor b. 


— — 


Chara d e. 


Nicht freundlich iſt der erſten Sylbe Ton, 
Wenn ſie das Ende, den Verluſt bedeutet. 
Gefahren von der zweiten Sylbe droh'n, 
Dem Krieger ſind ſie und Verliebten oft bereitet. 
Das Ganze findet ſich bald in des Kaufmanns Laden, 
Bald, wo des Landes Staͤnde ſich berathen. 
Hier wird es vor den andern hochgeachtet, 
Dort aber wird's als werthlos nur betrachtet. 


Pe Y Y - ——————— —ęA— nun ar — mn | 
Miszellen. 8 


Se. Maj. der König hat beſtimmt, daß das Herumtragen 
von Lotterie⸗Looſen, Behufs ihres Abſatzes, oder das Anz. 
dieten derſelben bei Gelegenheit einer Reiſe, wenn es von den 
Lotterie-Einnehmern und Untereinnehmern geſchieht, nicht 
als Hauſirhandel angeſehen werden kann. 


Ein ungariſcher Gelehrter, Namens Cſoma de Kö— 
roͤßy, verließ fein Vaterland im Jahr 1819, ging durch 
die Wallachei und Bulgarei nach Romanien, ſchiffte ſich 
hier nach Aegypten ein, und nahm ſeinen Weg durch 
Syrien, uber Bagdad nach Perſien, wo er ſich einige 
Monate zu Teheran aufhielt; dann ſetzte er ſeine Reife 
über Khoraßan, Bochara, Kabul, Kaſchmir nach Ladak 
fort, wo er im Jahre 1822 anlangte. Er hat ſich zu 
Kunaur in Thibet niedergelaſſen, in dem Kloſter Kanam, 
wo er mitten unter Moͤnchen der Lamaiſchen Religien 
wehnt. Der Zweck feiner fo unermuͤdlichen Forſchungen 
iſt, ſich mit der Sprache der Thibetaner, ſo wie mit den 


* 


Buücherſammlungen bekannt zu machen, die in den dor⸗ 
tigen Kloͤſtern aufbewahrt werden. Mit Huͤlfe eines ſehr 
unterrichteten Lama's hat er es in dem Studium der 
Thibetaniſchen Literatur ſchon ſehr weit gebracht. Schon 
vor einem Jahr war er mit der Ausarbeitung einer Gram— 
matik und eines Woͤrterbuchs der Sprache dieſer Gegend 
faſt fertig geworden. Er hat in dieſen gaͤnzlich unbekann⸗ 
ten Regionen eine Encyclopaͤdie der Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften entdeckt, die aus nicht weniger als 44 Baͤnden 
beſteht; der mediciniſche Theil allein nimmt 5 Baͤnde 
ein. Eine unermeßliche, in den Archiven der Kloͤſter be— 
findliche Menge gedruckter Urkunden, kann neues Licht 
über die Geſchichte und Erdkunde verbreiten. Man weiß 
bereits, daß die Lithographie ſchon ſeit undenklichen Zeiten 
in der Hauptſtadt Thibets geuͤbt wird, und daß man ſich 
derſelben bedient hat, auf 60 Blaͤttern die Anatomie der 
verſchiedenen Theile des menſchlichen Koͤrpers darzuſtellen. 
Wie es ſcheint, ſind es die Verfolgungen der Kaſte der 
Braminen geweſen, durch welche die Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften gezwungen wurden, aus Indien eine Zuflucht in 
den rauhen Gebirgen Thibets zu ſuchen. 


Wuͤrtemberg. Zu den erfreulichen Beweiſen des Fort: 
ſchreitens liberaler Ideen und allgemeiner Gewiſſens-Freiheit 
in Deutſchland, gehoͤrt die Ernennung des Hrn. Dr. Meyer 
aus Freudenthal, eines Iſraeliten, zum Profeſſor der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft an der Univerſitaͤt Tübingen. Die Lehrer dieſer 
Hochſchule haben ſich bei dieſer Gelegenheit auf eine, ihrem 
edlen Berufe entſprechende, Weiſe benommen. 

Allgemeine Schulzeitung 1829. II. Abtheil. Nr. 145. ©. 1200. 


Gegen das Ende des letzten Sommers ſtarb zu Upſala der 
Profeſſor Oelmann, ziemlich 80 Jahr alt, welcher, trotz 
guter Geſundheit, 37 Jahr nicht aus ſeinem Zimmer gekom⸗ 
men war, weil er fi vor Erkaͤltung fuͤrchtete. 


Die Tifliſer blieben in der Neujahrmeffe zu Leipzig bis 
auf drei aus. Die Peſt in Odeſſa und in der Wallachei und 
die daraus folgende Quarantaͤneſperre der ruſſ. und oͤſterr. 
Grenzen ließen nur einige Buchareſter und ferv, Handels⸗ 
leute zu uns kommen. Sichtbar vermehren ſich die Verkaͤu⸗ 
fer aus Oeſterreich und Preußen, ſo ſparſam auch die Meß⸗ 
waaren nach jenen Laͤndern ihren Abzug nehmen. Hem⸗ 
mungen der Einfuhr aus der Fremde ſind in mancher 
Rüͤckſicht für jene Fabrikanten nachtheilig. Die große Wohl⸗ 
feilheit der fächf, Fabrikerzeugniſſe und die Kürze der Zeit ſeit 
voriger Meſſe ließen nicht zu, daß die Fabrikanten viele 
Maare hätten nach Leipzig bringen können, Auch war die 
frühe Kälte ein Hinderniß mancher Faͤrbungen in Wolle und 
Baumwolle. Daher verweilten manche ſaͤchſ. Fabrikanten 
in der Meſſe nicht lange. Die Bankiers werden ſich deshalb 
fehr ſchlecht bei dem geringen Meßverkehe befinden; die Zahl 
der Meßgewoͤlbe wird abnehmen, und die Miethen derſelben 
werden ſinken. Wir hoffen nur noch, der bluͤhende Handel 


Odeſſa's uber Brody in ſeinen beiden Hauptzweigen nach 
Leipzig und Wien, werde unſere Meſſen nicht ganz ſinken 
laſſen. x 


Man meldet aus Chriſtiania (Norwegen) vom 6. Januar: 
„Aller, ſowohl in- als auslaͤndiſchen Neuigkeiten entbehrend, 
koͤnnen wir doch den Leſern außerhalb unſerer Stadt, die fur 
dieſe und die Gegend hoͤchſt erfreuliche Nachricht mittheilen, 
daß unſere Stadt Abends um 6 Uhr das Vergnügen hatte, 
den lange erwarteten Gaſt, den erſten Schnee zu empfan⸗ 
gen, und es ſchneit nun recht eben fort.“ — Am 4. Februar 
verſammelt ſich das Norwegiſche Storthing, und noch iſt 
kein neuer Reichs-Statthalter ernannt. Man vermuthet, 
daß der Kronprinz nach Chriſtiania reiſen und die Sitzungen 
eroͤffnen werde. 


Vom Genfer⸗See ſchreibt man, daß auch dort der Winter 


in feiner ganzen Strenge fortdaure, in alle Arbeit Stillſtand 
bringe und die Noth der Armen vervielfache. Man habe in 
Lauſanne Arme, dem Hungertod nahe gefunden; Mütter, 
welche die Reſte alter Schuhe als letztes Feuerungsmittel ver⸗ 
brannt hätten. Taͤglich mehre ſich die Zahl der Huͤlfe Flehen⸗ 
den; Manche aber duldeten lieber das Bitterſte, als daß ſie 
ſich hierzu verſtaͤnden. Die gewoͤhnlichen Vorräthe zur Unter: 
ſtutzung find erſchoͤpft, die für die Armen in Bereitſchaft ges 
haltenen Lebensmittel verzehrt. In Genf hatte man an den 
kaͤlteſten Tagen im Anfang Jan. 13 R., in dem benach⸗ 
barten Nyon 169, zu la Chaux⸗de⸗fonds, in den rauhen 
Jura⸗Schtuͤnden 225, in Turin 15% in Aoſta 22%, auf 
dem großen St. Bernhard 23%, in Chambery 11%. — Im 
Chamouny-Thal, am Fuß der Montblane⸗Gletſcher, liegt 
gar kein Schnee, und die Einwohner konnen daher kein 
Brennholz herbeiſchaffen, was immer auf Schlitten geſchieht. 
In der Allee-Blanche hingegen, an der Suͤdſeite des Mon- 
blanc, iſt der Schnee 3 Fuß hoch gefallen. Auf dem St. 


Bernhard liegt gar kein Schnee, in Genf dagegen 1 Fuß hoch. 


Es gehen fortwährend aus verſchiedenen Gegenden des Koͤ⸗ 
nigreichs Polen Nachrichten von Ungluͤcksfaͤllen ein, welche 
von Wölfen in den Dörfern und auf den Landſtraßen an⸗ 
gerichtet werden. Ein Reiſender, welcher auf der Landſtraße 
von einem Rudel Wölfe angefallen wurde, war genöthigt, 
ſeinen treuen Hund aus dem Wagen zu werfen, um ſich durch 
deſſen Tod das Leben zu retten. Die Woͤlfe zerriffen und 
fraßen das Thier und ließen den Reiſenden ſeines Weges 
ziehen. Mehrere Reiſende ſind auf den Landſtraßen erfroren 
gefunden worden. 


Briefe aus Sendomir und Stobniga (Königr. Polen) 
melden, daß in der dortigen Gegend eine unglaubliche 
Menge Schnee gefallen ſey; ſie empfehlen zugleich den Be⸗ 
wohnern der Weichſel-Niederungen beſondere Vorſicht, da⸗ 
mit fie nicht von noch groͤßerem Ungluͤck, als im vorigen 
Jahre, betroffen wuͤrden. a 
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Der Rhein bei Mainz iſt gegenwärtig fo feſt zugefroren, 
daß die ſtaͤrkſt beladenen Fuhrwerke ohne Gefahr daruͤber 
weggehen; es ſieht wunderbar aus, wie auf dieſem fo ge⸗ 
führfichen Element Tauſende von Menſchen zu Fuß, zu 
Pferde und zu Wagen, ohne die geringſte Beſorgniß, ſich 
umher bewegen. 


In Roneeveaur (in den Nieder⸗Pyrenaͤen) ſoll der 
Schnee 6 Fuß hoch liegen. Verwegene Gontrebandirer, 
welche, der Strenge der Jahreszeit ungeachtet, dieſen Weg 
einſchlagen wollten, um der Verfolgung der Grenzbeam— 
ten zu entgehen, wurden im Schnee begraben und fan= 
den ihren Tod darin. 


Im verfloſſenen Winter hatten ſich die Dalmatier beklagt 
daß im Januar, zum erſten Male ſeit mehreren Jahren, 


Schnee gefallen und einige Tage liegen geblieben war. In 


dieſem Winter wurden ſie ſchon am 6. Octbr. v. J. mit einer 
ſehr heftigen Kaͤlte und mit Schneegeftöber begrüßt, und ob: 
ſchon dies nicht von langer Dauer war, ſo kehrte doch mit 
Ende des Octobers der heftige Nordwind zuruͤck. Seit der 
Mitte des vorigen Monats iſt ganz Dalmatien in Schnee ge⸗ 
huͤllt, und noch fortwährend ſchneit es heftig. Sehr natuͤrlich 
erzeugt dies in Za ra eine beträchtliche Steigerung der Lebens⸗ 
mittel, beſonders aber des Holzes, welches von den Landleu⸗ 
ten nach Willkuͤhr gehauen, auf Tragthieren hereingebracht 


und nach Willkuͤhr verkauft wird. Es iſt dieß um fo fuͤhlba⸗ 


rer, als die Gebaͤude gar nicht fuͤr einen noͤrdlichen Winter 
eingerichtet, ſtatt der hölzernen Fußböden gewöhnlich mit Zie⸗ 
geln gepflaſtert und ohne Oefen ſind. 


Ein Mann in Dunham bewirthete am Neujahrs⸗Tage 
1 Ur: Großmutter, 1 Großvater, 2 Großmuͤtter, 3 Vaͤter, 
4 Muͤtter, 3 Oheime, 3 Tanten, 18 Soͤhne und Toͤchter, 
16 Enkel, 10 Urenkel, 20 Neffen und Nichten, und 10 
Vetter und Muhmen. Die ganze Geſellſchaft beſtand indeſ⸗ 
ſen nur aus 19 Perſonen. 5 


Der Maha Radſcha hat Maßregeln anordnen laſſen, um 
die üblen Folgen eines ſehr ominoͤſen Ereigniſſes in Bhanpoor 
abzuwenden. Dieſes Ereigniß beſteht naͤmlich darin, daß die 
Frau eines Braminen von zwei Maͤdchen und einer Schlange 
entbunden worden iſt. Das aͤlteſte Maͤdchen, die Schlange 
und die Mutter ſind geſtorben. 


Vor nicht langer Zeit kam ein Kaufmann aus Gibraltar, 
Namens Th. Burley, zu Cadir an, um ſich daſelbſt 
niederzulaſſen. Vier Diebe entwarfen den Plan, ihm 
eine bedeutende Summe Geldes, die er an einem Tage er⸗ 
halten hatte, zu ſtehlen. Während zwei vor der Thuͤre 
Wache hielten, traten die andern in den Laden und forderten 
von dem Diener Zeugproben. 
jetzt zu ſpaͤt ſey und ſie am folgenden Tage ſich wieder ein⸗ 
finden moͤchten, zog einer der Raͤuber einen Dolch hervor 


Auf die Antwort, daß es 


und befahl dem Diener, das Geld in der Kaſſe herauszu⸗ 
geben. Herr Burley, der die Unterredung in feinem Zim 
mer hoͤrte, trat heraus und ſchlug mit einem Tabouret den 
einen auf den Kopf, erhielt aber auf der Stelle einen Dolch⸗ 
ſtich, worauf die Näuber entflohen. Herr Burley ſtarb 
nach einigen Stunden. Auf das Huͤlfegeſchrei des Dieners 
eilte ein voruͤbergehender Soldat den Moͤrdern nach und er⸗ 
wiſchte einen, der ſogleich nach dem Gefaͤngniß abgeführt 
ward, wo er ſeine Mitſchuldigen nannte, welche noch an 
demſelben Abend verhaftet wurden. Herrn Burley's Com⸗ 
pagnon iſt aus Gibraltar angekommen, um, in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Engl. Conſul, den Prozeß wegen Schadens 
erſatz zu fuͤhren. 5 


Am 18. Jan. verungluͤckte der Papiermuͤller Tſchernihaus 
aus Senftenberg in Böhmen in Ober: Langenau bei Habel⸗ 
ſchwert in Schleſien. Er war fo unvorſichtig, mit einem 
Schlitten, der mit Muͤhlſteinen beladen und mit zwei 
Pferden beſpannt war, über den Fußſteig fahren zu wollen, 
der uͤber das ſogenannte Buckelwaſſer fuͤhrt. Die Pferde 
draͤngten einander fo, daß das eine hinabſturzte. Der Muͤller, 
der auf den Steinen ſaß, wollte dem Pferde zu Huͤlfe kom⸗ 
men, ſprang vom Schlitten herab, und brach ſich den Hals. 


Die Nachricht, daß 30 Zoͤglinge aus dem Gymnaſium von 
Roanne beim Schlittſchuhlaufen in der Loire ertrunken waͤ⸗ 
ren, und daß der Director der Anſtalt ſich am folgenden Mo 


gen erſchoſſen habe, iſt ganzlich ungeg ruͤndet. 8 

Im Canton Lucern hat man eine Bande von 12 Falſch⸗ 
Muͤnzern entdeckt. Die falſchen Muͤnzen ſind nur ſchweizeri⸗ 
ſche und franzöfifche, aber ſehr gut gemacht, und beſonders 
in dem genannten Canton deren ſehr viele in Umlauf. Die 
Werkſtaͤtte war ſo gut eingerichtet, daß ein Mann bis zu 90 
Geldſtuͤcke des Tages machen konnte, alfo etwa fuͤr 450 Fr. 


Am 27. Januar, um 5 Uhr Morgens, verfplirte man zu 
Innsbruck einen leichten Erdſtoß, der ſeine Richtung von 
Nordoſt gegen Suͤdweſt nahm, und von dem gewoͤhnlichen 
klirrenden Geraͤuſche nicht begleitet war. Das Barometer 
ſtand auf 26 Zoll 4 Linien; das Thermometer zeigte — 11 
Grad Reaum., und ſtarker Nebel bedeckte den Horizont. — 
Einem Schreiben aus Roveredo vom 16. Januar zufolge, 
hat die anhaltende ſtrenge Kaͤlte, welche ſchon bis auf beinahe 
11 Grad geſtiegen war, endlich nachgelaſſen, ſo daß an ges 
dachtem Tage Mittags das Thermometer bereits 3 Grad 
Waͤrme zeigte. Die Etſch iſt bei Sacco fo feſt zugefroren, 
daß die jungen Leute ſich auf dem Eiſe derſelben mit dem ita⸗ 
lieniſchen Kugelſpiele: alle boccie, unterhalten. Nach den 
Beobachtungen des Prof. J. Bonfigli, gab es in Roveredo 
ſeit dem Jahre 1777 nie eine ſo anhaltende heftige Kaͤlte, noch 
einen ſo hohen Schnee, wie im Laufe dieſes Winters. Der 
erſt in den letzten Tagen gefallene Schnee hatte eine Hoͤhe 


von 20 Wiener Zoll. 
— . —— 


Amtliche | und Privat: Anzeigen, 


Bekanntmachung. Bei dem hieſigen Koͤnigl. Land: 
und Stadt⸗Gerichte follen zwei, auf den Sechsſtaͤdter Feldern 


gelegene, auf 590 Rthlr. 15 Sgr. abgeſchaͤtzte, zur Tuchma⸗ 


cher Seidel’fchen Nachlaß-Maſſe gehörigen Ackerſtuͤcke von 
11 Scheffel 4 Metzen Flächen: Inhalt in Termino 
den 6. Maͤrz 1830, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, oͤffentlich verkauft wer⸗ 
den. Hirſchberg, den 15. December 1829. 5 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Bei dem hieſigen Koͤnigl. Land⸗ 
und Stadt⸗Gerichte ſoll das Tom. XIV. Fol. 97 verzeich⸗ 
nete, am Bober-Rande hierſelbſt gelegene, auf 645 Rthlr. 
abgeſchaͤtzte, Tuch-Fabrikant Seidel' ſche Ackerſtuͤck und 
Wieſe in Termino 

den 15. April 1830 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden. 

Hirſchberg, den 18. December 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Bei dem hieſigen Koͤnigl. Land⸗ 
und Stadt: Gerichte ſoll die sub Nr. 717 B. hierſelbſt gele- 
gene, auf 226 Rthlr. 21 Sgr. 8 Pf. abgefhägte, Tuchma⸗ 
cher Seibel' ſche Scheune, nebſt Ackerfleck, von 12 Metzen 
Ausſaat, in Termino 

den 15. April 1830, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation, verkauft werden. 

Hirſchberg, den 18. December 1829. s 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


ee Er ARE A ER er Di et 

Subhaftations- Anzeige. Das unterzeichnete Ger 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, die dem Johann 
Benjamin Kluge zu Crommenau ſeither zugehoͤrig geweſene, 
sub Nr. 69 alldort belegene, und in der gerichtlichen Taxe 
vom 3. November 1829 auf 3493 Rthlr. 15 Sgr. 4 Pf. 
Cour. abgeſchaͤtzte Waſſer⸗Mehl⸗Muͤhle, und ſteht der perem⸗ 
toriſche Bietungs- Termin . 
auf den 20. Juli 1830, Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei allhier an, wozu Kaufluſtige einge⸗ 
laden werden. ; 

Hermsdorf unt. K., den 4. Januar 1830. 
Reichsgräflich Schaffgotſchſches Frei Standes⸗ 

herrliches Gericht. : 


— — ——— :;tLĩ— —— — 
Bekanntmachung. Die zu Neuſtechow, Schoͤnau'⸗ 
ſchen Kreiſes, sub Nr. 25 gelegene, und auf 289 Rthlr. 
20 Sgr. abgeſchaͤtte Johann Georg Weiß ſche Kolonie⸗ 
ſtelle ſoll in dem auf 8 

den 16. Marz 1830, Vormittags um 11 Uhr, 
in der Gerichts-Kanzellei zu Schoͤnwaldau vor dem Untere 


zeichneten angeſetzten peremtoriſchen Bietungs -Termine 


zum Öffentlichen Verkauf an den Meiſtbietenden ausgeſtellt 
werden. 


Zahlungsfähige Kaufluſtige werden hierzu unter der Be⸗ 
kanntmachung vorgeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
bietenden erfolgen ſoll, falls nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 
Ausnahme hiervon zulaͤſſig machen. : 

Hirſchberg, den 19. December 1829. 

Das Praͤlat pon Stechow'ſche Patrimonial⸗ 
Gerichts-Amt von Schoͤnwaldau. Gunther. 


Sub haſtation. Das unterzeichnete Gerichtsamt ſub⸗ 
haſtirt die hinterlaſſene, in Mittel⸗Gerlacheheim sub Nr. 40 
belegene, auf 1370 Rthlr. ortsgerichtlich gewürdigte Gaͤrt⸗ 
nerſtelle des Chriſtian Gottlieb Weſſig ad instantiam 
der Glaͤubiger und fordert Bietungsluſtige auf, in dem ein⸗ 
zigen mithin peremtoriſchen Bietungstermine 


den dritten März 1830, Vormittags 10 Uhr, 


in der Gerichts⸗-Amts⸗Kanzellei zu Mittel-Gerlachsheim ihre 
Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung der In⸗ 
tereſſenten den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. 
Zugleich werden diejenigen, deren Real-Anſpruͤche an das 


zu verkaufende Grundſtuͤck aus dem Hppotheen- Buche nicht 


hervorgehen, aufgefordert, ſolche ſpaͤteſtens in' dem obge— 
dachten Termine anzumelden und zu beſcheinigen, widrigen⸗ 
falles ſie damit gegen den kuͤnftigen Beſitzer nicht weiter wer⸗ 
den gehoͤrt werden. : 
Gegeben Lauban den 26. November 1929. 
Das Adelich von Uechtritz'ſche Gerichts-Amt 
von Mittel⸗Gerlachsheim und Karlsdorf. 
Könige, Juſtitigr. 
REKEN Fe SE ENT Frauen IE era 
Bekanntmachung. Auf den 2. April 1830, Nach⸗ 
mittags um 1 Uhr, wird die George Friedrich Opitz' ſche 
Freihaͤuslerſtelle Nr. 14 zu Beersdorf, Jauerſchen Kreiſes, 
taxirt auf 434 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf., auf daſigem herrſchaft⸗ 
lichen Schloſſe oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft. 
Jauer, am 15. December 1829. 
Landraͤthliches Freiherrliches von Richthofen 
Beersdorfer Gerichts-Amt. 


Bekanntmachung. Den Inhabern der gegen Um⸗ 
tauſch der bisherigen Interims⸗ Scheine neu ausgefertigten 
Stadt - Obligationen über 25 Rthlr., wird hierdurch bekannt 
gemacht, daß die Zinſen auf die Coupons in den auf letzteren 
vermerkten faͤllgen Terminen ferner nicht mehr von der 
Kriegs⸗Schulden⸗Tilgungs-Deputation nach vorausgegan⸗ 
gener Bekanntmachung werden ausgezahlt werden. 

Vielmehr werden dieſe Coupons, ſobald fie zahlbar ge⸗ 
worden: a 

1) in der Kimmerei« und in der Servis⸗Kaſſe in Zahlung 
angenommen, 3 
2) uͤberdies aber auch in der Kaͤmmerei⸗Kaſſe, nicht aber 
in det Servis⸗Kaſſe, den Producenten gegen baares 
Geld ausgewechſelt. 

Hiernach moͤge jeder Inhaber, zur Vermeidung der auf 
den Coupons ausgedruckten Verjährung, die beſtimmten Fri⸗ 
ſten, in denen jeder Coupon Guͤltigkeit hat, inne halten. 

Hirſchberg, den 26. Januar 1830. 

Der Magiſtrat. 


—— 
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Verpachtung des Raths⸗Kellers und der Stadt: 
Waage zu Friedeberg am Queis. 

Der hieſige Raths⸗Keller nebſt der Stadt: Waage, . 
Beitheriger Pacht Ende Mai d. J. abläuft, wird den 17. März 
d. J., Vormittags 10 Uhr, auf hieſigem Rathhauſe ander⸗ 
weit auf drei Jahr auf's neue verpachtet. Pacht⸗ und Kau⸗ 
tions fähige werden hiermit eingeladen, ſich an dem gedachten 
Termine einzufinden, ihre Gebote abzugeben und des Zuſchla⸗ 
ges nach eingeholtet Genehmigung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung gewaͤrtig zu ſeyn. 

Friedeberg am Queis, den 16. Februar 1830. 

Der Magiſtrat. 


Auction. Im Wege der Execution ſollen 
den 3. Maͤrz d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
im Gerichts⸗Kretſcham zu Ullersdorf, bei Liebenthal, ohn⸗ 
gefaͤhr 30 Klaftern Leib⸗ oder Klafter⸗ Holz, 
36 Klaftern Stock- Holz, Kiefern 
12 Schock Reifig, 5 
und 30 Stuͤck Kiefern zu Spaͤnen, 
auf dem Stamm verkauft werden; d. h., der Käufer erhält, 


dieſe Holzarten ſtehend und zum eignen Fällen uͤberwieſen. 


Kaufluſtige werden hierzu eingeladen; und ſtehet das Holz 
auf dem ehemaligen Dominial⸗Terrain. 
Liebenthal, den 8. Februar 1830. 


Il ſe 
Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Actuar RR Auctions⸗Commiſſair. 
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Lotterie. Mit Kauf⸗Looſen 61ſter Klaſ⸗ 
ſen⸗Lotterie, deren 2te Klaſſe den 17. d. M. 
gezogen wird, und Looſen zur Sten Courant⸗ 
Lotterie, deren Ziehung den 23. d. M. feſt⸗ 
geſetzt iſt, empfehle ich mich ergebenſt. 

C. H. Martens, 
Königl. Lotterie: Einnehmer zu Hirſchberg. 
Nachricht. Bei dem Rendanten der Spar⸗Kaſſe, dem 
Kaufmann Häusler, werden fuͤr dieſelbe jederzeit hieſige 
Stadt⸗Schuldſcheine zu ihrem vollen Werthe eingewechſelt; 
auch liegt bei demſelben für die Intereſſenten der Spar: Kaffe 


das jährliche Verzeichniß der bei der Spar⸗Kaſſe bis ult. Des 
cember 1829 eingelegten Kapitalien, incl. Zinſen, zur Ab⸗ 


holung bereit, und ift dafuͤr nichts zu entrichten. 
U 


Die Spar⸗Kaſſen⸗Verwaltung. 


Anzeige. Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß außer in 
denen nach hoher Genehmigung mit mir verbundenen Com⸗ 
miſſions⸗Buchhandlungen der Herren Ho ffmann in Jauer, 
Dittrich in Loͤwenberg, Fiſcher in Hainau, Wittfrau 
Spitz in Sorau, auch bei Herrn J. L. Scholtz in Landes⸗ 
hut, meine fämmtlichen Verlags⸗ und Sortiments⸗ Artikel 
jederzeit vorraͤthig zu haben oder ſchnellſtens zu beziehen find. 


Bunzlau, am 30. Januar 1830. 
von Appun’s Buchhandlung. 


oe 


35 Bewilligung eines Wii: ol Magiſtrats 

werde ich 
Sonntag den 21. Februar 1830 
in meinem großen Saale 
einen Masken ⸗ Ball 

veranſtalten, 

wozu ich ein hochgeehrtes Publikum ganz 
ergebenſt einlade. 


ö 
| Für gute Mufit und Beleuchtung werde ich auf's 8 
Beſte Sorge tragen. 8 
Die Zimmer Nr. 1 und 2 find zum Kleider⸗Ablegen $ 
der reſp. Masken beftin:mt. 8 
Das Entree iſt 10 Sgr. und auf die Gallerie 3 Sgr. & 
Billets ſind ſtets in meiner Wohnung zu haben. & 
$ Unanftändigen Masken wird der Zutritt nicht ge⸗ 8 
ſtattet. 
; Die bequeme Einrichtung meines großen Salons wird e 


gewiß bei zahlreichem Beſuche jedem geehrten Theilneh⸗ 8 
8 mer willkommen ſeyn. Ich bitte daher ein hoch⸗ und 
werthgeſchaͤtztes Publikum mich mit einem zahlreichen 
Beſuche zu beehren, indem alle Veranſtaltungen g⸗trof⸗ 
fen fi ind, welche die hohe Zufriedenheit der reſp. Mas⸗ 8 
3 mir erwerben koͤnnen. Der Anfang iſt um 7 Uhr. 
1 Puſchmann, Brauer zu . 8 
— — 888 


8 An zeige. Die fo große Theinahme eines 0 ; 
Publikums im vorigen Jahre am Masken⸗Ball, vers & 
& anlaßt mich, auch in dieſem Jahre wieder einen z vor G 
8 anſtalten, welcher 8 
Sonntag den 21. Feten a 
beſtimmt Statt finden wird, und zu welchem ich hier: & 
® mit ganz ergebenſt einlade. Die dem Saale gegenüber & 
J befindliche Stube, iſt zur Bequemlichkeit der Mas⸗ & 
ken und zum Kleider: Ablegen beſtim mt. 5 
Entrce für den Herrn 10 Sgr., für die Dame 3 
8 5 Sgr.; für gut beſetzte Muſik, helle Erleuchtung, & 
8 kalte Speiſen, warme und kalte Getränke, werde ich & 
® die größte Sorge tragen. Verwittw. Is mar. 8 
3 Warmbrunn, den 9. Februar 1830. 
Ses 08 SISLSSSSHLICETISISHTITO 
Bekanntmachung. Mir iſt am vergangenen Sonn⸗ 
abende früh, den 6. Februar ., beim ſogenannten Schlacken⸗ 
Kretſcham zu Jannowitz bei Kupferberg, mein Kettenhund, wel⸗ 
cher von ſchwarzer Farbe, mit braunen Streifen, auch an den 
Füßen, verfehen iſt, verloren gegangen. Derſelbe hört auf den 
Namen Stöber, gegen 2 Jahr alt, mittler Statur, und 
ſtammt von der Rage der Schaafhunde her. Da mir an der 
Wiedererlangung deſſelben viel gelegen iſt, fo bitte ich den ge⸗ 
genwärtigen Beſitzer, mir denſelben, gegen Etſtattung der 
Futter-Koſten, gefaͤlligſt zu uͤberſenden. 
Neudorf, den 10. Februar 1830. 
Chriſtian Gottlieb dpi „Bauer. 


v οοοοοοοον 
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Logis⸗Vermiethung. In dem ſo freundlich gele⸗ 
genen Hauſe Nr. 15 an der Kuͤrſchnerlaube hierfelbſt, iſt ein 
ſehr angenehmes Logis miethfrei und ſofort zu beziehen. Es 
beſteht aus 2 Haupt- und 2 Neben» Stuben Eine Treppe 
hoch, nebſt Kuͤchen⸗, Gewoͤlb⸗, Keller- und Holz⸗Gelaß. 

Reg. Refer. v. Uechtritz, 


Zu kaufen werden geſucht an 100 Stuͤck veredelte, 
hoch- und ſtarkſtaͤmmige Kirſchbaͤumchen, und wer dergleichen 
in dieſer oder geringer Anzahl vorraͤthig hat, wolle deren Sor⸗ 
ten und mindeſten Preis anzeigen 

dem Poſtmeiſter Gürtler in Jauer. 
SESLILIISILITSITHCHISISSITOH 
Verkauf. Ich den Willens, wegen herangeruͤcktem 
Alter, meine Wirthſchaft aus freier Hand zu verkaufen. G 
Dieſe Wirthſchaft trägt auf 4 Kühe Futter, und koͤn⸗ & 
3 nen dabei noch 5 Scheffel (Breslauer Maas) ausgeſaͤet 8 
werden. Kaufgeneigte koͤnnen alsbald mit mir in Un⸗ 8 
terhandlung treten. Gottlieb Nitſche, . 
in Nr. 12 zu Schmiedeberg. 4 
EOGISETLSEIISSESFSSISISESEITCTITITSCSCHIHTS 
Verkaufs- Anzeige. Da ich gefonnen bin, meine Li- 
queur⸗Fabrique (womit der Ausſchank verbunden iſt) bald 
zu verkaufen, fo erſuche ich hiermit Zahlungsfähige, die die⸗ 
ſes Geſchaͤft zu uͤbernehmen wünfchen, „ohne Einmi⸗ 
ſchung eines Dritten, bei mir zu melden, um die naͤheren 
ſehr billigen Bedingungen zu erfahren. 

Hirſchberg, den 1. Februar 1830. 

- S. L. Schmidt, Deſtillateur. 

Ha us Verkauf. Ein in der Vorſtadt zu Landeshut ge⸗ 
legenes Haus, worinnen 7 bewohnbare Stuben, eine Koch⸗ 
ſtube, mehrere Kammern, 3 Gewölbe, ein Pferde- und 
ein Kuhſtall, Wagen⸗Remiſe, ein Getreide-Magazin, Hofe 
raum und ein Garten gehört, und ſich faſt zu jedem Unter⸗ 
nehmen quslificitt, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Nähere 
Nachricht giebt Herr Winkler ſen. am Niederthore. 


Anzeige. Faſtnacht-Sonntag und Dienſtag werde ich 
Tanz⸗Muſik halten, wozu ergebenſt einladet und um zahl⸗ 
reichen Beſuch bittet Conrad, 

Pacht⸗ Brauer in Pfaffendorf. 

Anzeige für meine reſp. Abnehmer, daß der neue für 
dies Jahr beſtimmte feine auständifche Gemuͤſe-Saamen be— 


— 


Anzeige. Ein gefitteter Knabe, von rechtlichen Eltern 
und mit den noͤthigen Schulkenntniſſen verſehen, welcher Luft 


hat, die Feilenhauer⸗Profeſſion zu erlernen, dem weiſet die 


Expedition des Boten ein baldiges Unterkommen nach. 


Anzeige. Ganz gut gewaͤſſerter und ungewaͤſſerter Stock⸗ 


fiſch iſt zu haben bei der Wittwe Wecker, wohnhaft auf der 
Hintergaſſe im Haufe des Boͤttchermeiſters Schmidt. 


Bekanntmachung. Eingetretener Verhaͤttniſſe wegen, 


iſt der Beſitzer des in der Stadt Schoͤnau am Ober-Ringe 
gelegenen maſſiven Wohnhauſes sub Nr. 69, nebſt Zube⸗ 
hoͤrungen, beſtehend in 3 Stuben, einer Aleove, 2 Kuchen, 
einem großen Keller, 3 Boden-Kammern, 2 Schuͤttboden, 
einem ganz maſſiven zu 4 Stuͤck Vieh eingerichteten Stalle, 
nebſt Holz⸗Gelaͤſſen, und einem hinter den letzteren befindli⸗ 
chen Blumen-, Graſe-, Gemuͤſe- und Obſt-Garten, aus 
freier Hand zu verkaufen Willens, wobei noch bemerkt wird, 
daß dieſes Grundſtuͤck ſich nicht nur für jeden Particulier, 
ſondern auch fuͤr jeden Gewerbetreibenden eignet. Kaufluſtige 
werden erſucht, ſich bei dem hieſigen Buchbinder Hrn. Hayn 
zu melden. Schoͤnau, den 1. Februar 1830. € 

Anzeige. Das in meinem Hinterhaufe Nr. 33 von 
dem Premiet⸗ Lieutenant und Adjutant Herrn Anders mehrere 
Jahre bewohnte Logis von 3 Stuben, Kuͤche mit 2 Spar⸗ 
öfen, Speiſegewoͤlbe, 2 Bodenkammern, Waͤſchboden und 
Kellergelaß, auch verlangenden Falls Stallung auf 2 Pferde 
und Wagenplatz, iſt zu vermiethen und kann bald bezogen 
werden. 


Desgleichen wird Termin Oſtern das in dem von mit be⸗ 


wohnten Vorderhauſe gegenwaͤrtig noch und ſeit mehreren 
Jahren von dem Herrn Major von Stillfried bewohnte Logis 
im dritten Stockwerke vorn heraus, miethsfrei und ſteht 
einem ruhigen, ſoliden Miether gern zu Dienſten. Beide 
Logis koͤnnen wegen ihrer verſchiedenartigen Annehmlichkeit 
empfohlen werden. 


Hirſchberg den 26. Januar 1830. Anders. 


Anzeige. In Nr. 301 find 4 Ober: Stuben, nebſt Zus 


behoͤr, zu vermiethen, auch tkeitweife. Das Nähere iſt bei 
der Eigenthuͤmerin in Nr. 316 zu erfahren. 
— Wittwe Siefert. 


— — —— ́—ä Ea. —œ—f 
Anzeige. In Nr. 20 unter der Garn = Laube find zwei 
Stuben nebſt einem Laden baldigſt zu vermiethen. 


Anzeige. Auf der dunklen Burggaffe Nr. 185 iſt eine 
Vorderſtube zu Oſtern zu vermiethen. 


Gefuch. Ein gebildetes Mädchen, welches in weiblichen 
Arbeiten gut fortkommt und in die Wirthſchaft mit gehen will, 
wuͤnſcht bei einer anſtaͤndigen Herrſchaft auf dem Lande oder 
in einer Stadt zu Oſtern ihr Unterkommen zu finden; ſie 
ſieht mehr auf eine gute Behandlung, als auf großes Ge⸗ 
halt; iſt auch entſchloſſen, ſich bei einer einzelnen Dame zu 
a Naͤhere Auskunft hierüber ertheilt die Expedition 
es Boten. 5 


(Nebſt Nacht ra 9.) 


Nachtrag zu Nr. 8 des Boten aus dem Rieſengebirge 1830. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus vaterlaͤndiſchen Zeitungen.) 


; Rußland. 

Die fortdauernde Thätigkeit, welche in unſerm Kabinette 
herrſcht, und der häufige Courierwechſel zwiſchen unſerer 
Hauptſtadt und den großen Hoͤfen geben Grund zu glauben, 
daß diejenigen politiſchen Fragen, die ſeit dem Frieden von 
Adrianopel die Europaͤiſche Diplomatie beſchaͤftigten, noch 
keineswegs ihre definitive Loſung erhalten haben. Was je⸗ 
doch vor Allem die öffentliche Neugierde in Anſpruch nimmt, 
dieß iſt die Ankunft eines Couriers vom Admiral Heyden, 
deſſen Depeſchen von einer ganz eigenen Bedeutſamkeit ſeyn 
müffen, weil gleich darauf Feldjaͤger nach Burgas und Se: 
baſto l in großer Eile abgegangen find. Man fügt, fie 
überbrachten neue Verhaltungsbefehle an den Feldmarſchall 
Diebitſch und den Admiral Greigh. Auch will man wahr⸗ 
genommen haben, daß ſeitdem haͤufigere Conferenzen, als 
früher, zwiſchen dem Grafen v. Neſſelrode und den Botſchaf⸗ 
tern von England und Frankreich ſtattgefunden hätten, 

cen lan d. 

Die franzoͤſiſchen Truppen in Morea concentriren ſich 
bei Navarino, und haben die Weiſung erhalten, den Win⸗ 
ter über bis auf neue Befehle dort zu verweilen. 

Schreiben aus Trieſt, vom 23. Januar. Nach⸗ 


richten aus Syra vom 3. Jan. zufolge, find die fo oft 


ausgeſtreueten Gerüchte von neuen Spaltungen unter den 
Haͤuptern Griechenlands vollkommen grundlos, und es 
herrſcht im Gegentbeil Überall Ruhe. — Nach Ausſage 
eines Reiſenden war in ganz Griechenland die Nachricht ver⸗ 
breitet, daß durch einen Beſchluß der paclfieitenden Mächte 
die Inſel Kandia einen Theil des neuen griechiſchen Staats 
bilden werde. So ſehr dieſe noch der Beſtaͤtigung bedarf, 
ſo wenig moͤchte man an ihrer Aechtheit zweifeln, wenn man 
bedenkt, welche Stuͤtze Griechenland dadurch erhalten würde 
und wie wenig im andern Falle auf eine dauernde Ruhe zu 
hoffen waͤre. Durch die Vereinigung dieſer Inſel, die ſich 
durch ihren fruchtbaren Boden und die Anmuth ihres Kli⸗ 
mas auszeichnet, mit dem neuen Staate, wuͤrde dieſer in 
den Stand geſetzt, ein Regentenhaus zu erhalten, was für 


das arme, durch zehnjährigen Krieg von Einwohnern halb 


entbloͤßte Moren immer eine Buͤrde ſeyn wird. — Ueber⸗ 
dieß wurde der Beſitz Kandias in fremden Händen dem grie⸗ 
chiſchen Staate leicht Verderben drohen, wie dies ſchon das 
Beiſpiel der aͤgyptiſchen Expedition, welche ſich dort ſammelte, 
und in Einer Nacht ihre Ueberfahrt nach Morea bewerkſtel⸗ 
ligte, bewieſen hat. 
5 Tuͤrkey. ö 
Konſtantinopel, den 6. Jan. Die vor einiger Zeit 
aus Alexandria abgeſegelte Diviſion der Tuͤrkiſchen Flotte 
iſt zu Konſtantinopel angekommen; fie bejtind aus einem 


Linienſchiffe, 6 Fregatten und eben fo vielen Corvetten und 


Briggs, mit Hinzurechnung der kleinen Fahrzeuge im Gan⸗ 
zen aus 21 Segeln. — 

Der Kapudan Paſcha iſt gefährlich krank, und man zweis 
felt an ſeinem Aufkommen. 

Der Sultan wohnt fortwährend in Ramis⸗Tſchiftlik, 
und ſcheint den ganzen Winter dort zubringen zu wollen. 


Frankreich. 

Toulon, den 23. Jan. Vor einiger Zeit wurde bekannt⸗ 
lich gemeldet, ein Abgeſandter der hohen Pforte ſey zu Mar 
hon angekommen, um ſich mit dem Befehlshaber unſers Blo— 
kade⸗Geſchwaders Über die algierifchen Angelegenheiten zu 
beſprechen. Aus einem Schreiben eines auf der Fregatte 
Circe dienenden Officiers erfaͤhrt man folgendes Nähere 
über dieſe Unterredung: „Der Sekretair des Tuͤkkiſchen Bes 
vollmaͤchtigten fand ſich bei Herrn de Labretonniè re ein, und 
uͤberreichte demſelben ſein Beglaubigungsſchreiben. Der 
Franzöſiſche Befehlshaber beauftragte feinen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten, Herrn Bianchi, die Vorſchlaͤge des Geſandten anzu⸗ 
hoͤren und ihm vorzutragen. Die Conferenzen dauerten 
8 Tage hintereinander. Ueber den Inhalt derſelben verlautet, 
daß der Dei, welcher Frankreich in der Perſon ſeines General⸗ 
Conſuls nicht beleidigt zu haben glaubte, und der Anſicht 

‚war, daf Letzterer die ihm zugefuͤgte Beleidigung ſich ſelbſt 
zugezogen habe, ſich ſehr erſtaunt ſtellte, daß Frankreich ihn, 
um Genugthuung zu erhalten, angegriffen habe. Nach Auf⸗ 
ſtellung dieſes Prinzips konnte die von Frankreich geforderte 
Indemnität nicht als begruͤndet anerkannt werden; vielmehr 
meinte der Dei, er ſei zu einer Entſchädigung berechtigt, weil 
ſein Handel durch den jetzigen Stand der Dinge ſehr gelitten 
habe. Inzwiſchen wollte er ſich aller gerechten Anſpruͤche 
auf Entſchaͤdigung begeben, und gerne einen Freundſchafts⸗ 
Vertrag mit dem Koͤnige von Frankreich erneuern, gegen 
den er die Achtung niemals verletzt zu haben glaubte. — Vor⸗ 
ſchlaͤge der Art ſtimmten mit den Inſtruktionen unſers Be⸗ 
fehlshabers gar wenig uͤberein. Vergebens bemuͤhte er ſich, 
dem Geſandten begreiflich zu machen, daß unſere Anſpruͤche 
durchaus gerecht wären, ſchon als Genugthuung fuͤr die 
offenbare Verletzung des Voͤlkerrechts in der Perſon unſers 
Abgeſandten, deren der Dei ſich ſchuldig gemacht habe. Der 
Sekretair ſtellte alle dieſe Gründe dem Tuͤrkiſchen Geſandten 
vor, ohne daß ſie Eingang fanden. Als der Dei ſich 
endlich gar noch einige Drohungen erlaubt hatte, befahl der 
Franzoͤſiſche Befehlshaber alsbald den Fregatten Herzogin 
von Berry, Bellona und Circe, den Briggs Voltigeur und 
Adonis, und der Corvette Echo, die algieriſchen Häfen enger 
als je zu blokiren, und auf alle Fahrzeuge, welche daſelbſt 
ein⸗ oder auszulaufen wagen wuͤrden, Jagd zu machen. — 
Die Engliſche Corvette Pelorus, an deren Bord ſich der Tuͤr⸗ 
kiſche Geſandte befand, gerieth beim Einlaufen zu Mahon 
auf den Strand und erlitt durch die häufigen Felſenriffe der 
daſigen Rhede bedeutende Havarie. Alle Franzoͤſiſchen und 
fremden Fahrzeuge leiſteten die bereitwilligſte Hülfe, und es 


* 


gelang ihnen, bie Nuntiſchaft zu retten. — Man verſichert, 
daß die Engländer den größten Antheil an den Unterhand⸗ 
lungen zwiſchen Frankreich und dem Dei nehmen.“ 

Mehrere Marſeiller Haͤuſer haben von Herrn Eynard 
Auftrag erhalten, Fonds nach Griechenland zu ſenden. 

ier find bereits mehrere Geldſendungen nach derſelben Be: 

immung eingetroffen. Auf einigen Faͤſſern las man: 
„Geld, welches der Kaiſer von Rußland an den Praͤſiden⸗ 
ten von Griechenland ſendet“, auf andern: Geld, welches 
Herr Epnard nach Griechenland ſendet, zur Unterſtäͤtzung des 
Ackerbaus.“ Dieſe neuen Sendungen werden dem Grafen 
Kapodiſtrias ſehr gelegen kommen. Mit einem Theil der⸗ 
ſelben iſt die Brigg Volage ſchon am 19. Jan. unter Segel 
gegangen. i 

In den Strafgefaͤngniſſen von Toulon wuͤthet ein ſehr 
gefährlicher Typhus, wegen deſſen man auch in der Stadt 
ſehr beſorgt iſt. 

Italien. 


Die Frankfurter Stadtzeitung enthält folgende zwei Schrei⸗ 
ben von der Italieniſchen Graͤnze. Vom 21. Jan.: „Seit 
einigen Tagen find wir in große Unruhe verſezt. Es hat 
ſich namlich das Geruͤcht verbreitet, daß in Piſa und Fer⸗ 
tara eine epidemiſche Krankheit ausgebrochen fen, welche 
ſchon viele Menſchen weggerafft habe. Mit großer Span⸗ 


nung ſehen wir naͤheren Nachrichten entgegen. — Briefen 


aus Neapel zufolge, iſt der Graf Minntulo, Gapitxin der 
Garden Sr. K. Maßz., daſelbſt geſtorben.“ Vom 25. Jan.: 
„Unſere Beſorgniſſe haben ſich auf eine Schrecken erregende 
Weiſe beſtätigt. In Piſa und Ferrara iſt die orienta⸗ 
liſche Peſt ausgebrochen; alle von dort kommenden 
Briefe find durchſtochen und geraͤuchert. Zudem iſt das 
Wetter noch immer fuͤrchterlich und eine Menge Schiffe find 
an der Kuͤſte geſcheitert.“ Fer 

Die außerordentliche Strenge der Jahreszeit hat die Lagune 
von Venedig in eine Eiswuͤſte verwandelt, die, wenn die Regie⸗ 
rung nicht die zweckmaßigſten Maaßregeln traͤfe, alle Com⸗ 
muniegtion mit dem feſten Lande unterbrochen haben würde. 
Dennoch wäre dieſer Umſtand dem Zolleinnehmer von Laron⸗ 
cello, einer Zollſtaͤtte die mitten im Meere liegt, und welche am 
30. Dec. ganz von Eis umgeben war, faſt verderblich gewor⸗ 
den. Der Einnehmer hatte, theils aus Amtspflicht, theils um 
feine gewohnliche Provifion einzukaufen, fein Schiff nach 
Fuſina und Venedig geſchickt, welches aber bei der Ruͤckkehr 


ſich ſo von Eis umdrängt fand, daß es umkehren mußte, 


wodurch der Einnehmer mit ſeiner ganzen Familie in den 
Zuſtand der dringendſten Bedürfniſſe verſetzt wurde. Offen⸗ 
bar hätte er vor Hunger umkommen müſſen, wenn die Re⸗ 
gierung nicht einen Ingenieur abgeſendet hätte, alles moͤg⸗ 
liche zu verſuchen, um ihm Huͤlfe zu ſchaffen. Dieſer ſegelte 
mit 12 Barken und 72 Mann am 3. Januar ab, und obs 
gleich er mit allen möglichen Schwierigkeiten, beſonders aber 
mit heftigem Winde zu kaͤmpfen hatte, ſo gelang es ihm 
doch, obwohl unter ſteten Gefahren, eine Bahn durch das 
Els zu hauen, wodurch er in Stand geſetzt wurde am Aten 
Nachmittags auf der Inſel zu landen. Hier fand er die 


giftetes Fleiſch ausgelegt. 


Familie ſchon in der zußerſten Noth, da auch der lehte Vor ⸗ 


rath aufgezehrt war, und unfehlbar waͤre ſie ein Opfer dieſes 
Ungluͤcksfalles geworden, wenn man ihr nicht auf dieſe Art 
zu Hülfe gekommen wäre, 8 1 

Am 11. Januar zerſtoͤrte zu Neapel ein beiſpiellos hef⸗ 
tiges Hagelwetter beinahe alle Fenſterſcheiben der Stadt und 
der Umgebungen, f y 

Spanien. 

Die Kälte, deren Strenge auf eine bisher unbekannte 
Weiſe zunimmt, vermehrt die Anzahl der Krankheiten auf 
eine furchtbare Weiſe. Kürzlü? ſtarb auch die Herzogin 
v. Frias an einer Bruſtentzuͤndung. 5 

Von dev Kälte fortgetrieben, haben die Wölfe ſchaaren⸗ 
weiſe die Gebirge verlaſſen und ſich in den Ebenen ein⸗ 
gefunden, wo ſie bereits viele Perſonen verzehrt haben. 
An verſchiedenen Orten hat man zu ihrer Ausrottung ver⸗ 

Die junge Königin, welche drei Tage wegen ſtarken 
Schnupfens das Bett gehuͤtet hatte, iſt bereits wieder her⸗ 

eſtellt. ; x 
® Laut einem von Sr. Majeſtäͤt erlaſſenen Dekrete, iſt der 
Diſtrikt des den Freihafen von Cadix bildenden Gebietes ver⸗ 
groͤßert worden. Der Diſtrikt des Trocadero nämlich iſt 
von nun an als in den Linien des Freihafens von Cadix'be⸗ 
legen und als zu demſelben gehoͤrig anzuſehen, und die Ge⸗ 
rechtſame des gedachten Freihafens erſtreckt ſich bis zur Cor⸗ 
tadurg de la Reina Donna Maria Iſabel, wo der erſte 
Douanen⸗Poſten angelegt werden ſoll. 

Mit den Gefchäften des Freihafens von Cadix ſtockt es 
gegenwärtig, und fe haben einige Haͤuſer ihre Zahlungen 
eingeſtellt und einige andere fallirt, wobei die neuen Eng⸗ 
liſchen Haͤuſer in Cadir mehr oder weniger bedeutende Ver⸗ 
luſte erlitten haben. Es hat dort einige ſehr kalte Tage ge⸗ 
geben. Auch in Madrid dauert die Kälte, ſtets mit Nord⸗ 
wind begleitet, ununterbrochen fort. 5 

Portugal 

Am 10. Jan. hat das Leichenbegaͤngniß der verſtorbenen 
Koͤnigin ſtattgefunden. Der Zug ging von Queluz aus nach 
der Dorfkirche von St. Pedro bei Cintra, und brauchte 
dazu 8 Stunden, von 4 Uhr Nachmittags bis 12 Uhr Mit⸗ 
ternachts. Es ſoll dabei viele Unordnung ſtattgefunden 
haben, denn die Truppen, die man zur Begleitung beordert 
hatte, waren zum Theil ſchon um 6 Uhr Morgens ausge⸗ 
ruͤckt; da es aber ſehr kalt war, und fie beinahe den ganzen 
Tag auf freier Straße ohne Maͤntel, ſo wie ohne Speiſe 
und Trank zugebracht hatten, zudem auch aufgebracht darüber 
waren, daß ein anderes Corps erſt um 2 Uhr Nachmittags 
von Liſſabon auszurücken brauchte, entſchloſſen fie ſich kurz, 
und gingen nach Hauſe, und ließen den Zug ohne gehoͤrige 


"Begleitung. 


Das Schiff Kaiferin Amalia hat Nachrichten aus Rio 
de Janeiro bis zum 1. Nov. uberbracht, namentlich, daß 
mehrere Fahrzeuge, die den Umſtaͤnden nach entweder nach 
Texceira oder Liſſabon gehen follen, dort ausgeruͤſtet werden. 
Dir Anhänger der Verfaſſung in Portugal ſollen dadurch 


zZ 


- 


5 z 
neuen Muth bekommen, und die Miniſter Don Miguels 
in der erſten Beſtürzung zur Ertheilung einer allgemeinen 

mneſtie angerathen haben, weil hierdurch vielleicht der 
Beiſtand der Engliſchen Regierung zu erlangen wäre, Es 
heißt ferner, daß der Graf da Seca, gegenwaͤrtig Don Mi⸗ 


guels Geſandter in London, als er von dem Stand der, 


Dinge in Rio Nachricht erhalten hatte, ſogleich zwei Cou⸗ 
tiere mit Depeſchen nach Liſſabon abſandte, den einen uber 
Frankreich, den andern direkt mit dem Paketboote; man 
glaubt auch, daß, falls eine Amneſtie bewilligt werden 
ſollte, dies in Folge der vom Grafen da Seca gegebenen 
Anleitung geſchehen dürfte, Man will ſogar wiſſen, daß 
eine Abſchrift des Amneſtie⸗Dekrets bereit ſey nach London 
abzugehen. i 

Bei Hofe herrſcht Über die aus Rio Janeiro erhaltenen 
Nachrichten einige Beſorgniß. Die Miniſter Mattos, San⸗ 
tarem, Louzam und der Intendant Veiga verſammeln ſich 
faſt täglich im Hotel des Herzogs on Cadaval, und verwei⸗ 
len dort bis ſpaͤt in die Nacht. Dem Vernehmen nach, 
wuͤnſchen fie eine gemaͤßigtere Verwaltung einzuführen, und 
namentlich auch den Grafen Baſtos, den Don Miguel auch nach 
dem Tode ſeiner Mutter noch beſchuͤtzt, daraus zu entfernen. 

Aus Terceira find Nachrichten bis zum 15. Dechr. ein⸗ 
gegangen. Einen Tag nach Ankunft der Graͤſin v. Villa⸗Flor 
hatten ſich wieder einige Kriegsſchiffe vor die Inſel gelegt, 
um die Blokade von Neuem zu beginnen. Das wegen ſei⸗ 
ner Tapferkeit bekannte, zur Verſtaͤrkung der Garniſon an⸗ 
gekommene 18te Regiment iſt von dieſer mit dem größten 
Enthuſiasmus aufgenommen worden. Graf v. Villa⸗Flor 
hat in einer Proklamation bekannt gemacht, daß den Offi⸗ 
zieren der Garniſon von ihrem Solde einſtweilen nur fo viel 
bezahlt werden ſoll, als zu ihrem Unterhalte noͤthig iſt; für 
das Uebrige iſt ein Credit bis zu einem kuͤnftigen Zeitraume 
in Anſpruch genommen worden. Der Geſundheits⸗Zuſtand 
der Truppen war, beim Abgange des letzten Schiffes, zu⸗ 
friedenſtellend; auch war die Inſel mit allen noͤthigen Le⸗ 
bensmitteln verſehen. ; 

Durch ein Dekret vom 4. Jan. hat Don Miguel die zu⸗ 
letzt erfolgte Wahl des hieſigen Juiz do Povo (Volksrichter) 
und der 24 Gewerbs⸗Deputirten, welche dieſem aſſiſtiren, 
flir nichtig erklart, und eine neue Wahl angeordnet. Im 
Dekrete heißt es, daß bei der Wahl allerlei Ranke und In⸗ 
triguen ins Werk geſetzt worden ſeyen. Man iſt jedoch der 
Meinung, daß die Erwaͤhlten der Regierung wegen freiſin⸗ 
niger Ideen, vielleicht auch wegen Anhaͤnglichkeit an die 
«junge Königin mißfallen hätten. In der Geſchichte Portu⸗ 
galls ſoll ſich noch kein Beifpiel einer ſolchen Annullirung 
der vom Volke geſchehenen Wahl nachweiſen laſſen. Der 
zuzetzt gewahlte Juiz do Povo war, feines Handwerks nach, 
ein Boͤttger. Seine und feiner Collegen Abſetzung fo viele 
Unzufriedenheit im Volke erregt haben. Ein neueres De⸗ 
kret hat ſeitdem entſchieden, daß gar keine neue Wahl ſtatt⸗ 
finden ſoll, und daß die im vorigen Jahre fungirenden ſtaͤdti⸗ 
ſchen Beamten ihre Verrichtungen aufs Neue antreten 
ſollen. K 


Das Brief ⸗Felleiſen von Devonport, 


Don Miguel vertheilt gegenwaͤrtig die Medaillen mit 
ſeinem Betdniſſe auch an Damen. Alle Nonnen des 
Kloſters der heiligen Klara zu Oporto haben die Exlanbniß 
erhalten, ſie tragen zu duͤrfen. : . 

Ein von Liſſabon nach Porto ſegelndes Schiff, iſt an 
der zwiſchen beiden Städten belegenen Kuͤſte gefcheitert. Am 
Bord deſſelben befand ſich eine ſehr zahlreiche Familie, welche, 
ihre in koſtbaren Waaren und baarem Beide beſtehenden an⸗ 
ſehnlichen Reichthuͤmer mit ſich führte, um ſich in Porto 
niederzulaſſen. Nur der Capitain und vier Matroſen ver⸗ 
mochten ſich zu retten. In dem an der Kuͤſte geſtrandeten 
Wracke, hat man die Leichname mehrerer Mitglieder jener 
ungluͤcklichen Familie in ihren Betten angebunden gefun⸗ 
den, ſo daß es keinem Zweifel unterliegt, daß die Stran⸗ 
dung abſichtlich ſtattgefunden hat. Auf eben demſelben 
Schiffe befand ſich eine bedeutende Anzahl Seiltänzer, 
deren Schickſal unbekannt geblieben iſt. 

England⸗ 

Man ſchreibt aus Madrid unterm 14. Jan.: „Bekannt 
lich hatte der Koͤnig von Spanien, nach Beendigung des 
Kriegs auf der Halbinſel, dem Herzoge von Wellington dir 
herrlichen Landguͤter zu Sota de Roma im Koͤnigreiche Gra⸗ 
nada geſchenkt, und ihn zugleich zum General-Capitain er⸗ 
nannt, mit welchem Range ein anſehnlicher Gehalt verknuͤpft 
iſt. Bei den Finanz⸗Verlegenheiten Spaniens iſt das Le⸗ 
tere ſeit mehreren Jahren nicht ausgezahlt worden. Nun 
ſoll der Herzog ſeinen Einfluß als Premierminiſter benutzt, 
und ſeinen Agenten in Granada, Herrn O'Lawler, nach 
Madrid geſandt haben, um feine Ruͤckſtaͤnde zu fordern. 
Auf die Antwort, daß man jetzt bei allem guten Willen nicht 
im Stande ſey, ſie zu entrichten, erklaͤrte der Agent, der 
Herzog wuͤrde ſich mit einer Bewilligung von Kronländereien 
begnügen. Hiemit war der König zufrieden und uͤberließ 
dem Agenten die Beſtimmung der Localität, deſſen Wahl 
auf 7000 Morgen Landes in der Nähe von Xerez de la Frou⸗ 
tera fiel / Bei der Thaͤtigkeit des Agenten läßt ſich erwarte, 
daß der Herzog naͤchſtens einer der groͤßten Weinbauer in 
Spanien ſeyn wird.“ Ko 

Am 24. Jan. waren zu London alle Poſten, eine ausge⸗ 
nommen, zeitig genug angekommen, um deren Briefe um 
10 Uhr Vormittags austheilen zu koͤnnen. Die einzige 
nicht gekommene war die von Plymouth und Exeter, und 
auch dieſe kam um 12 Uhr an, fünf Stunden nach ihrer 
gewoͤhnlichen Zeit. Verhaͤltnißmaͤßig find die Unfälle bis 
jetzt gering geweſen, doch ſagen alle Poſtillione und Schitr⸗ 
meiſter, daß fie nie eine ſolche Kälte erlebt hätten. In der 
Nähe von Marlborough (Wiltſhire) ſaßen zu iger Zeit 
nicht weniger als vierzehn Poſtwagen im Schnee feſt. 
5 welches am 21. 
Abends haͤtte ankommen ſollen, traf erſt am 22. Mittags 
ein; die Perſonenpoſt ſelbſt erſt fpät am Abend, obgleich fie 
für eine der ſchnellſten im ganzen Königreiche gehalten wird. 
Zwiſchen Marlborough und Chervil, wo die Straße 
Thal hinabgeht, hatte ſich am 20. der Schnee fo angehäuft, 
daß mehr als hundert Perſonen auſgeboten werden mußten, 


* 


diekn hinwegzuraͤumen und die Poſtwagen erſt nach mehre⸗ 
ren Stunden weiter fahren konnten. Bei Oaklns (Oakley?) 
ſaßen mehr als 20 Wagen und Karren vollkommen feſt und 
waren ſo mit Schnee bedeckt, daß man nur von einem 
Wagen den obern Theil ſehen konnte. Nur mit Hülfe von 
50 Arbeitern gelang es am Ende die Straße fahrbar zu ma⸗ 
chen. Die Kutſche von Leeds kam mit einem Vorſpann 
von 8 Karrenpferden in Uppingham an. Der Dee iſt feſt 
gefroren und man laͤuft Schlittſchuh darauf. Die Themſe 
iſt jetzt ziemlich vom Eiſe frei. Das zwiſchen Calais und 
Dover fahrende Dampfboot iſt zu Calais eingefroren, wes⸗ 
halb die Poſt mit einem Boote befoͤrdert wird. — Ein Offi⸗ 
zier in einem Schlitten erregt ſeit einigen Tagen großes Auf⸗ 
ſehen im Hyde-Park, denn Schlitten und Schlittenfahrten 
find hier ganz unbekannt. — In Plymouth wurde in einem 
kleinen Garten dicht bei der Stadt eine Waldſchnepfe und ein 
Birkhuhn geſchoſſen. 5 zei 
Ein zwiſchen zwei jungen Irlaͤndern von guter Familie 
(Lambreacht und Clayton) in der Nähe von London vorgefal⸗ 
lenes Duell, wobei der eine, Clayton, ſeinen Tod fand, macht 
viel Aufſehen. Das Todten⸗Gericht hat ihn fuͤr einen 
abſichtlichen Mord erklaͤrt, und Verhafts⸗Befehle wurden 
gegen Lambreacht und ſeine beiden Sekundanten erlaſſen. 


Clayton ging vor 4 Jahren von der katholiſchen zur prote⸗ 


ſtantiſchen Religion über, und zeigte ſich in ſeinen Schriften 
als einen der eifrigſten Widerſacher der Emancipation. Lam⸗ 
breacht nannte ihn in vergangener Woche in öffentlicher Ge⸗ 
ſellſchaft „einen Heuchler,“ und wurde deswegen von jenem 
heraus gefordert. Er willigte ein, eine muͤndliche Abbitte zu 
thun; Clayton verlangte indeß eine ſchriftliche, und da Lam⸗ 
breacht dieſe, wahrſcheinlich um nicht fuͤr feigherzig gehalten 
zu werden, nicht geben wollte, fo kam es zu dem unglüdtichen 
Duell. Lambreacht und die Sekundanten ſind verhaftet wor⸗ 
den, Erſterer ſtellte ſich freiwillig. 

In London nimmt die Anzahl der Advokaten taͤglich 
zu: es haben ſich bereits wieder 180 gemeldet, um 
Oſtern immatriculirt zu werden. 


J. G. C. P. St. 


Warum ſoll ich zittern? Es tft ja Er, an den ich dieſe 


Zeilen richte, und Er verkennt mich nicht; ſein Pfand der 


Liebe drücke ich an mein Herz, nein! Er verkennt mich 
nicht. Du einzig, einzig theurer Mann! Muß ich ſo Dir 
wiedererſcheinen, ſollſt Du ſo mich wiederfinden? O Gott! 
das war nicht unſer Hoffen als wir ſchieden, To hätte nie 
mein Schickſal enden ſollen. Aber nein! Nicht will ich mit 
boͤſen Ahnungen Deine reine ruhige Seele quaͤlen; ich kenne 


Deine Leiden, o Gott und Leiden, die ich ſelbſt verſchuldet, 
— ich will fie nicht vermehren. 


Ja ſtaune nicht, zweifle nicht! Ich bin es, ich — ich 
ſelbſt. Das wohl bekannte Zeichen, das mir ſo oft die 
himmliſche Gabe Deines Troſtes brachte, ich habe es hieher 
geſetzt, daß Du die Leidende wieder erkennſt, deren abge⸗ 


haͤrmten Züge, ach! vielleicht keine der Erinnerungen erwecken 4 


könnten, die Du fo oft für Deines Lebens allerſeligſten er⸗ 


klaͤrt. ae 

Doch ruhig, ruhig, armes Herz! Was helfen diefe Aus: 
bruͤche Heißer Leidenſchaft? fie ſollten längſt aus dieſer armen 
Bruſt heraus geriſſen, fie ſollten laͤngſt begraben fein. 


Tauſend Gruͤnde ſag' ich mir taglich, und abertauſend wie⸗ 


derhole ich in dem Dunkel der ſchlafloſen Nacht, aber keiner 
will beruhigen, keiner meinen heißen Schmerz vermindern, 
keiner meines Blutes raſche Schläge beſaͤnftigen. Nein! 
die Vernunft iſt nicht die Sprache die das Herz ergreift; ſie 
hat keine Macht uͤber das meine. Nur das Gefuͤhl ſoll mich 
beherrſchen, dieß eine innige Gefühl, daß mich ſo ungluͤck⸗ 
ſelig macht, und doch und dennoch ſo unausſprechlich, ſo 
unſaͤglich gluͤcklich. a 
Verzeihe mir! ich weiß nicht was ich will. Ich habe Dir 
zu ſagen, ſo viel zu ſagen, ach! und alles was ich wollte, 
verſchlingt der einzige Gedanke an Dich, der einzige Gedanke 
an Deine theure Naͤhe. Dein Bild ſteht vor mir, wie ich 
es ſah in den Stunden, da wir gluͤcklich waren. Es allein 
erfüllt meine Sinne, wie es ſie erfüllte als die erſte Stunde 
meines Ungluͤcks ſchlug. Nein, nicht dieſe Erinnerungen! 
hinweg die ſchwarzen Bilder eines ungluͤckſeligen Gluͤckes! — 
ich denke an Ihn, und ich will freundlich an Ihn denken. 

Ich bin zuruͤck aus weiter Ferne. Nicht wieder wuͤrdeſt 
Du mich kennen! Was war ich, als man mich aus Deinen 
Armen riß? was war ich, als die zarte Nelke an den ver⸗ 
haßten Stock gebunden wurde, der ſie nun doch nicht vor dem 
Sturm behuͤten konnte! Die trockne Stuͤtze brach, die Nelke 
ſtreute ihre Blätter in die Winde, und wehe ihr! wenn fie 
der treue Gaͤrtner uͤberſieht, der ſie in beſſre Erde jetzt ver⸗ 
pflanzen ſoll. 

Sage, wo Du weilſt, laß mich in Deine Arme eilen. 
Alles, alles fei verziehen. Er war Dein Feind, du handel⸗ 
teſt wie Menſchen handeln, niemand ſoll Dich verdammen. 


Und was vergiebt ein Weib nicht, wenn ſie liebt? Soll ich 


Dich haſſen, weil Du aus Liebe fehlteſt? Nein! laß Dich 
keine falſche Scheu aus meinen Armen zuruͤck halten, und 
alles, alles kann noch gluͤcklich enden. — Muͤßt' ich mir es 
anders denken, es wurde mich an Gottes Allmacht verzwei⸗ 
feln laſſen, und er iſt weiſe, er iſt gnadenreich, er kann, er 
wird mich nicht verzweifeln laſſen. N 

Mein Kopf iſt hin. Ich uͤberleſe, was ich geſchrieben, 
ich fuͤhle, nicht ſo haͤtte ich an Dich ſchreiben ſollen; aber 
mir fehlt die Macht anders zu ſchreiben. Meine armen 
Augen ſchmerzen vor Thraͤnen, die ich Dir entgegen weine, 
alle Zeilen ſchwimmen durcheinander. Mein Herz vergeht 
vor Schaam fo feine innerſten Gefühle preis zu geben, aber 
es iſt zu ſchwach ſeine Sprache zu verleugnen. Es iſt die 
Sprache, die ich immer mit Dir ſprach, die ich zu Dir 
ſprach als weite Strecken uns trennten, die ich ewig zu Dir 
ſprechen werde. - > 

O Du mein Liebling! laß mich wiſſen, wo Du weilſt, 
und bald, ja bald ſieh mich in Deinen Armen, 


‚und Bekannten ergebenft an. 


x Mitterungs- Beobachtung. 
Den 17. Januar machte uns die gelinde Temperatur von 
10,33 zu ihrer Fortdauer gute Hoffnung, allein, wir muß⸗ 
ten noch den 26. d. M. einen Froſt von — 15, und den 
22. d. M. den ſtrengſten von — 22,25 uͤberſtehen. Alsdann 
aber fand ſich endlich den 9. d. M. 8 M. +, 5, ein Thau⸗ 
wind ein. Der Froſt hat zwar den Waſſerbeſtand nicht we⸗ 


nig vermindert, doch ſcheint derſelbe doch wenigſtens zur Noth⸗ 


durft hinzureichen. Heute Morgen um s Uhr bringt ein hef⸗ 
tiger Weſt Regen, wirft ihn an die Verfenſter einer geheiz⸗ 
ten Stube, welche im Augenblick mit Eis uͤberzogen werden, 
man ſieht weder Schneeſtaub noch Flocken fallen, ohngeachtet 
das Thermometer — 1,25 zeigt, dieſe Erſcheinung iſt zwar, 


doch nicht leicht, zu erklaͤren. Warendorf. 
Hirſchberg, den 16. Februar 1830. 
Entbindungs-Anzeige. 2 


Die heute früh erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner Frau 
von einem geſunden Knaben, zeige ich allen meinen Freunden 
Haſſe. 
Cunnersdorf, den 15. Februar 1830. 


Dem Andenken 
unfrer 
unvergeßlich guten Mutter 
der verwittweten Frau 


Anna Roſina Schumann ſen., 
welche am 6. dieſes Monats „ auf 11 Uhr, in dem 
Alter von 70 Jahren 10 Monaten, 
ſanft und ruhig, in den Armen einiger der Ihrigen, 

im Herrn entſchlief. 
Du biſt nun nicht mehr, gute Mutter, in unſrer Mitte, aber 
dein Andenken wird uns unvergeßlich bleiben, und jede deiner 
letzten Bitten, die Du ſo dringend an uns thateſt, ſo wie dein 
heiſſes Flehen, welches Du zu Gott ſchickteſt, wird nicht für uns 


ohne Segen bleiben. Wenn wir den liebenden Abſchied von 


unſerm guten Vater und die Bitten zu Gott für die lieben 
Seinigen, als einen Segens⸗Quell betrachtet haben, ſo kann 
auch, gute Mutter, der Segen Gottes nicht von uns wei⸗ 
chen; obgleich wir von Gluͤcksguͤtern nicht ſagen koͤnnen, 
dieſe machen ja das wahre Gluͤck des Chriſten nicht aus. 
Deine Wuͤnſche waren ja auch nicht von der Art, ſondern 
Du beteteſt wie der Evangeliſt Johannis im 17. Capitel 
Vers 11 ſchreibt; und wenn wir uns Deiner und deines 
letzten Gebetes erinnern, welches Wuͤnſche für uns enthielt, 
die alſo lauteten: 

Herr ſei doch meiner Kinder Freude 

Und ſegne ſie fuͤr alle Treu, 

Steh ihnen jetzo in dem Leide 

Und künftig ſtetrs mit Gnade bei, 

Zieh ſie aus Noth und Ungemach 

Zu rechter Zeit mir ſelig nach. 


Blickt alleſammt bei meiner Bahre, 

Hinaus bis in die Ewigkeit; 

Wie ſchnell verſchwinden unſre Jahre, 

Wie bald verfleucht die Lebenszeit; 

Bedenkt was Gott durch Paulum ſpricht: 

Auf's Sterben folgt bald das Gericht. Ebr. 9, 27. 


Nun, dein Andenken ruhe fuͤr uns im Segen, moͤgen deine 
letzten Saamen⸗Koͤrner alle auf guten Boden gefallen ſeyn, 
daß fie vielfältige Fruͤchte bringen. Und fo ruhe nun fanft 
an unſers guten Vaters Seite und bei unſerm guten, Dir 
vor 7 Wochen vorangegangenen Sohne und Bruder, deſſen 
Tod Dich fo ſehr beugte; nun du haſt die Welt überwunden 
und - 


Glorreich ſchwebteſt Du den Strahlen: Höhen 
Jener beſſern Welt, o Mutter! zu, s 
Wo Dir Sieger⸗Palmen Kuͤhlung wehen 
In dem Vaterlande ſel'ger Ruh. 


Ruhig ſchlummre deine Erden⸗Huͤlle, 

In dem kuͤhlen Huͤgel der Dich deckt; 
Dich umſchwebe heil'ge Schatten⸗Stille 
Bis den Staub der Allmacht Fluͤgel weckt. 


Zugleich fagen wir alle denen den verbindli z ſten Dank, 
die die Verſtorbene waͤhrend ihrem Krankenlager ſo gern und 
liebevoll mit einem Genuſſe erfreuten. Moͤge es Ihnen an⸗ 
derweitig zum Segen gereichen. So auch der fo zahlreichen 
und achtbaren Grabe-Begleitung, die die innigſte Theilnahme 
ausſprach, den tiefgefühtteften Dank mit dem Wunſche, daß 
Sie der liebe Gott recht lange vor ſolchem herben Schmerz 
bewahren wolle. u 


Die ſaͤmmtlichen Hinterlaſſenen. 


Getraut. 


Warmbrunn. D. 16. Febr. Der Hausbeſitzer Adolph 
Wolff, mit Igfr. Chriſtiane Luiſe Stock. — Carl Auguft 
Wiesner, Hausbeſitzer und Cattun⸗Fabrikant in Cunnersdorf, 
mit Igfr. Johanne Chriſtiane Urban, 

Schmiedeberg D. 16. Febr. Herr Johann Gottfried 
George, Brauermeiſter in Buchwald, mit Igfr. Cbriſtiane 
Friederike Wagner, hinterl. Tochter des geweſenen Faͤrber⸗ 
Oberaͤlteſten und Vorwerksbeſitzers Herrn Samuel Wagner: 
8 orf. D. 16. Febr. J. G. Ruͤckert, mit J. R. 
inke. 

Goldentraum. D. 2. Febr. Johann Wilhelm Fiſcher, 
Freiweber und Hausbeſitzer, mit Johanna Eleonora Kluge aus 
Kolbnitz bei Jauer. — D. 9. Joh. Gottfried Seelger, Buͤr⸗ 
ger, Freiweber und Hausbeſitzer, mit Igfr. Johanne Beate 
Anders. g 

Geboren. 5 


Hirſchberg D. 21. Jan. Frau Gärtner Wittich, eine 
T., Agnes Emma Adelbeide. — D. 25. Frau Pfefferküchler 
Roſt, eine T., Henriette Pauline Amalie. — D. 29. Frau 
Scifenſieder Exner, einen S., Herrmann Otto. — Frau Sei⸗ 
fenſieder Schubert, eine T., Erneſtine Luiſe. 

Gottſchdorf. D. 3. Febr. Frau Schöljereis Befiger En⸗ 
der, eine T., Erneſtine Henriette Liſette. RER 


D “ 


Warmbrunn. D. 12. Jan. Frau Waffelkuchenbaͤcker 
Weber, einen S., Friedrich Robert Julius. 


Schmiedeberg. D. 14. Febr. Frau Zimmergeſell De⸗ 


muth, einen S. — D. 15. Frau Bleichmſtr. Frieſe, eine T. 
— Frau Bleichmſtr. Kunnert, eine T., todtgeb. 
. Frau Weber Pohl, eine X. 
auer. D Febr. Jean v v. N einen S. — Frau 
Kutſcher Thomas, einen S. Die Frau des Han⸗ 
delsmannes Schroͤbel, einen S. — 8. 6. Frau Tuchmacher⸗ 
mſtr. Dittmann jun,, einen S. — Frau Seiler Hoffmann, 


eine T. 


Greiffenberg. D. 8. Febr. Frau Dr. Korſeck, einen S. 
Wie ſa bei Greiffenberg. Frau Huf: und Waffenſchmiedmſtr. 
Nitſchke, einen S., Johann Friedrich Julius. 
Frledeberg a. Q. D. 2. Febr. Frau Dr. Binde: einen ©, 
Roͤhrsdorf. D. 6. Febr. Frau Schneider Schäfer, eine T. 


Geſtor ben. 

Hirſchberg. D. 9. Febr. Kuga Mathilde Ae 
Tochter des I RT Drieſe, 3 J. 9 M. — D. 10. Friederike 
Eleonore, hinterl. Tochter des Schneidermſtrs. Hrn. Johann 
Ehriſtoph Fiſcher, 62 J. 

Heriſchdorf. D. 24. Jan. Johann Auguſt, aͤlteſter Sohn 
des Huf⸗ und Waffenſchmiedmſtrs. Hallmann, 13 J 8 W. — 
D. 6. Febr. Chriſtian Gottlieb me gewefener Inwoh⸗ 
ner und Garnhaͤndler, 70 J. 8 M 

Schmiedeberg. Marie Sophie, Tochter des Schuh⸗ 
machermſtrs. Radwitz, 2 J 7 M. 13 er 

Jauer. (Im Inquifitoriat.) D. 2. Febr. Johann Gott⸗ 
kleb, Sohn des Bauers Scholz * dune der 38 J. 

Neudorf am Groͤditzberge. Febr. 
Noſina verwittw. Trautmann, Di Weiner, des weil. Herrn 
Johann Chriſtian Trautmanns, gemeinen Schullebrers und 
. zu Goldentraum „ nachgelaſſene Wittwe, 75 J. 
11 M. 

Greiffenberg. D. 9. Febr. Kran ie mais verehel. 
geweſene Streit, geb. Haaſe, 54 J. — D. 12. Herr 

homas Chriſtian Wiggert, geweſ. Fa 5 Senator, 

J. 13 T. — D. 13. Der 5 Johann 
— . Zacharias, 68 J. 11 M. 10 T. — D. 14. Frau 

ohanne Chriſtiane Scharf, geb. Nurr, 21 J. 10 M. 21 T. 

Friedersdorf. D. 12. Febr. Der Güter⸗Spediteur = 

rochtfuhrmann Hr. Johann Heinrich Frommelt, 76 J. 4 M 

3. — D. 13. Die einzige us des Häuslers und Du 
ders E. * Scholz, 12 W. 


Hohe Alter. 
Am 4. geh. ſtarb zu en die verwittwete Frau 


Barbara Genölla, alt 83 J. — Am 9. zu De u Inweh⸗ 
nerin een Dorothea Eden, alt 83 J. 


Amtliche und Privat: Füreforn. 


Proclama. Der Müpten - Befiger Chriftian Ehrenfried 


Haincke, in der Kolonie Birckicht zu Arnsdorf gehoͤrig, ins 
tentionirt bei feiner eingaͤngigen Waſſer⸗Mehl⸗Muͤhle ein 
Eiſen⸗Schleifwerk zu erbauen. Zu Folge der $$ 6 und 7 des 


Allerhöchſt vollzogenen Mühlen-Eviets vom 28. Octbr. 1810, 


wird dieſe Veabſichtigung hiermit zur Öffentlichen Kenntniß 
gebracht; mit der Aufforderung an alle Diejenigen, welche 
hiergegen etwas Gruͤndliches einzuwenden gedenken, ihre 


Widerſprüche binnen 8 Wochen, von heute ab, in hiefigem , 


Amte entweder ſchriftlich oder mündlich zu Protocoll abzuge⸗ 
ben. Nach Dank der 905 eingehende Contradictionen wer⸗ 


= 


Frau Johanna 


den nicht gehört, und die Sadat zum Bau 3 ds 


extrahirt werden. 
Hirſchberg, den 2. Februar 1830. d 
Koͤnigliches Landräthliches K 0 
G. Freih. v. Vogten. 


Bekanntmachung. Es ſollen auf den 15. März dieſes 
Jahres, Vormittags von 9 uhr und Nachmittags von 2 Uhr 
an, in dem Gerichts-Kretſcham zu Neugersdorf, die dem 
Inſtrumenten⸗Bauer und Freigärtner Johann Ehrenfried 
Neumann, sub Nr. 40 daſelbſt, zugehöriaen Sachen und 
Effecten, beſtehend in Handiwerkszeugen, Meublement, Haus⸗ 


geräche, mehreren Klavieren und einem Fortepiano, oͤffentlich 


meiſtbietend gegen ſogteich baare Bezahlung i in Preuß. Cout. 
verkauft werden, welches zahlungsfaͤhigen e hier⸗ 
durch bekannt gemacht wird. 

Meffersdorf, den 6. Februar 1830. 


Fuͤrſtl. Heſſen⸗Rotenburgiſches Wiicts Am i 


der Herrſchaft Meffersdorf. 


Anzeige. Zur Bequemlichkeit eines hochverehrlichen Pu⸗ 


blikums von Schmiedeberg und der Umgegend, ſind auf dem 
dortſelbſt belegenen Exner⸗Gute vorzüglich gute Mauer⸗Zie⸗ 
geln, hiefiger Fabrik, zum Verkauf aufgeftellt, und iſt das 
Tauſend für 9 Rthlr., in beliebigen Quantitaͤten, gegen 
gleich baare Zahlung zu haben, fo wie Beſtellungen auf Platt⸗ 
und alle Arten von andern Ziegeln angenommen werden. 
Lomnitz, den 15. Februar 1830. * 
Das is Wirthſchafts⸗-Am! Amt. Lindmar. 


Anzeige. Zu einer r wiederum auf künf⸗ 
tigen Montag den 22. d. M. zu veranſtal⸗ 
tenden Abend-Speiſe ladet ganz ergebenſt 
ein: verehel. Weinrich im Raths⸗Keller. 


Hirſchberg, den 16. u 1830. 
Soc 
$ Anzeige. 
Faſtnacht⸗Dienſtag i im Salon zum Kynaſt, von 7 bis 


9 Uhr. Endler. 
Less sse %,˖,ʒeüd sgh 

Anzeige. Vor Kurzem wurde eine Schlitten-Decke ges 
funden. Verlierer melde ſich in der Expedition des Boten. 


Anzeige. Auf dem Dominig Hermsdorf unt. K., ſtehen 
zum baldigen Verkauf 100 Stück gemaͤſtete fette Schöyſt. 


— — 4 — 
Fiſcher⸗Netze⸗Verkauf. Donnerſtag den 25. Sei 
bruar d. J., ſollen in der Behauſung des Unterzeichneten 
mehrere Fiſcher⸗Netze gegen baldige Zahlung öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. Hirſchberg, den 16. Februar 1830. 
> Jurock. 


Anzeige. Fut gewäfferter Stockfiſch iſt zu bekommen bei 
der Victualien-Haͤndlerin Bien, in der Butter Laube. 


Anzeige. Eine kleine Parthie Glatzer Kalender, der 
Wanderer, hat wieder erhalten: 


F. W. Be in Samtens. 


Sessel a 
Freie Tanz⸗Muſik Sonntag und \ 
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in der Kürſchner⸗Laube, wohne. 


a Nachſtehende Artikel habe ich in Commiſſion 
erhalten und offerire ſelbige zu den Fabrik Preifen: Streich: 
Riemen zu Raſir⸗, Tiſch⸗ und Federmeſſern, Polier - Feilen 
oder Scheeren⸗Streich⸗Riemen, Notiz⸗ Blätter in Folio⸗ und 
Quart⸗Format, Noten Blätter, Waͤſch⸗Tabellen, Parol⸗ 
Bucher u. dgl. in der Weinhandlung von 


J. W. Kahl, Nr. % unter der 
Kornlaube in Hirſchberg. 


VOLSCSBTISOHTEBISTHFFTSCOTSITESTHH 
Bekanntmachung. Da id) künftige Woche nach & 
Frankfurt an der Oder zur Meſſe reiſe, fo bleibt mein 8 
Gewoͤlbe 14 Tage geſchloſſen, weil ich Niemand zum & 
Verkauf habe. Nach dieſer Meſſe werde ich mit einer 8 
großen Auswahl der neueſten Galanterie- und kurze & 
Waaren verſehen ſeyn, daher bitte ich bei vorkommen⸗ & 
dem Bedarf um gütigen Zuſpruch. Ich nehme auch vor $ 
meiner Abreiſe alle Beſtellungen an, welche in mein & 
Fach paſſend find, die ich auf's Puͤnktlichſte zu beſorgen < 
bereit bin. 8 
Hirſchberg, den 18. Februar 1830. 
Joſeph Feiereiſen. 
SSseesssssssssesssssssssssssssssesese 
Dank. Dem praktiſchen Arzt und Geburtshelfer Herrn 
Dr. med. Schindler hierſelbſt, iſt es durch feinen eben fo 
menſchenfreundlichen als umſichtigen und beſonnenen aͤrztli⸗ 
chen Beiſtand gelungen, mich, nach Gottes Willen, von ei⸗ 
nem fo quaͤlenden Uebel am Maſtdarm durch eine fehr gluͤck⸗ 
liche Operation zu befreien; meinem Herzen thut es wohl, ſo⸗ 
wohl ihm, als auch meinen theuren Eltern, für die mir waͤh⸗ 
rend dieſer ſo langwierigen Krankheits⸗Periode angethane lie⸗ 
bevolle Pflege und Wartung auch oͤffentlich meinen ergeben⸗ 
ſten Dank abzuſtatten. 
Greifferberg, den 12. Februar 1830. 
. Charlotte Bormann, geb. Pohl. 


— — üÿewn .— . — == 
Anzeige. Der Beſitzer eines groͤßtentheils maſſiv gebau⸗ 
‚ten Hauſes in Warmbrunn, welches ganz in der Nähe der 
beiden Bader liegt, und ſchon deshalb um deſto nutzbarer iſt, 
will ſolches bei der vorhabenden Ortsveraͤnderung um den 
moͤglichſt billigen Preis verkaufen, und hat mich beauftragt, 
darüber nähere Auskunft zu geben. 
Hiaoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗ Comptoir. 
C. F. Lorentz. 
Anzeige. Die Coffetier Hahn' ſchen Erben ſind geſon⸗ 
nen, nach dem Ableben ihres ſeligen Vaters, das Haus sub 
Nr. 542 nicht zu theilen, ſondern es im Ganzen, nebſt Zu⸗ 
behoͤr, aus freier Hand zu verkaufen. Zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige koͤnnen ſich melden bei der verwittweten Hahn zu 
Schmiedeberg. 

Anzeige. Einem geehrten Publikum und meinen werth⸗ 
geſchaͤtzten Kunden beehre ich mich, hierdurch anzuzeigen, daß 
ich von nun an in dem von Uechtritz' ſchen Haufe Nr. 15, 
Carl Handwerker, 

Damen ⸗Kleiderverfertiger. 


. 


Auctions-Anzeige. Montags, den 
achten März und folgende Tage, Vormit⸗ 
tags von 9 bis 12 Uhr, und Nachmittags 
von 2 bis 4 uhr, ſoll der Mobiliar-Nach⸗ 
laß der verw. Frau Paſtor Kieſer, geb. 
Weinmann, beſtehend in Juwelen und 
Kleinodien, Uhren, Silber, Porzellan, Glär 
ſern, Zinn, Kupfer, Meſſing, Blech, Eiſen, 
Leinenzeug und Betten, Meubles, Haus⸗ 
rath, weiblichen Kleidungsſtücken, einem 
halbgedeckten zweiſpännigen Wagen, Ge— 
mälden und Kupferſtichen, und einigen Bü⸗ 
chern, gegen baare Bezahlung in Courant 
öffentlich verauctionirt werden. 

Kauffung, den 15. Februar 1830. 

Die Orts-Gerichte. 


Auctions: Anzeige. Den 21. Februar c., als Sonn⸗ 
tags Nachmittags um 3 Uhr, ſoll in dem Hellmuth'ſchen 
Freigute hierſelbſt folgendes bei dieſer Wirthſchaft entbehr⸗ 
liche Vieh, als: ein Ackerzug⸗Pferd, ein Maſt⸗Ochſe, 
drei Nutz: Kühe, vier Kalben und Kälber, zehn Schöpfe, 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden gegen baldige Bezahlung 
öffentlich verauctionirt werden. f 

Rudelſtadt, den 13. Februar 1830. . 

Die Orts⸗ Gerichte. 

Anzeige. Veraͤnderungshalber bin ich geſonnen, mein 
hierſelbſt gelegenes Grundſtuͤck aus freier Hand zu verkaufen. 
Daſſelbe beſteht aus einem in ſehr gutem baulichen Zuſtande 
ſich befindenden Hauſe, nebſt den dazu gehoͤrigen Scheunen 
und Stallung, mit 4 Scheffel Ausſaat, altes Maaß. Auf 
dieſem Grundſtuͤck haftet erblich Schankgerechtigkeit, nebſt 
Branntweinbrennetei, Fleiſcherei und Baͤckerei, welches alles 
der Beſitzer mit Vortheil betrieben hat und noch detreibt. 
Kaufluſtige koͤnnen zu jeder Zeit bei mir, dem Eigenthümer, 
die naͤheren Bedingungen erfahren. 

Groß⸗Hertwigswaldau, den 3. Februar 1830. 

Karl Vorbrig. 

Verkauf. Ein noch ganz gutes Geſchirr mit meſſingnen 
Beſchlaͤgen und engliſchem Kumpt für ein Pferd, fo wie auch 
ein engliſcher Sattel nebſt Zubehör und Reitzeug, ſteht aus 
freier Hand zu verkaufen. Das Naͤhere erfährt man in dem 
Haufe des Buchhändlers Herrn Lachmann zu Hirſchberz 
am Ringe, zwei Stiegen hoch. 

Geſuch. Ein Kandidat der Theologie, wel⸗ 
cher jetzt als Hauslehrer angeſtellt iſt, ſucht 
ſobald als moglich ein anderweitiges Unter 
kommen. Das Nähere erfährt man in der Ep 
pedition des Boten aus dem Rieſengebirg⸗. 


1 


Unterkommen finden. 


sie den 8. Februar 1830, ( 
2 \ 


Ic 


Warnung. Auf die von der verwittweten Müller Ru⸗ 
dolph zu Ullersdorf gegen mich ausgeſprochene injurioͤſe Bes 
hauptung, als haͤtte ich ihr einige Sachen entwendet, welche 
ich rechtlich erkauft, und darüber auch laut Sentenz des Koͤ⸗ 
nigl. Land⸗ und Stadt: Gerichts zu Liebenthal genügend ge⸗ 
rechtfertigt worden, finde ich mich doch zur, Rettung meines 
öffentlichen guten Rufs hierdurch veranlaßt, ſolches zur oͤf⸗ 
fentlichen Bekanntmachung zu bringen, und jede darauf hinz 
zielende Aeußerung als die größte Beleidigung anzuſehen, wes⸗ 
halb ich Jeden warne, der dieſer boshaften Verlaͤumdung der 
Wittwe Rudolph Glauben ſtellen oder uͤble Nachrede ver— 
breiten würde, daß ich Solchen zu geziemender Ehren⸗Erkläͤ⸗ 
rung zu bringen bemuͤht ſeyn werde. 

Greifjenberg, den 16. Februar 1830. 

Carl Breith, Muͤller⸗ Geſelle. 


Anzeige. Zu einer kleinen Schaaf: Heerde von circa 
300 Stuͤck, kann ein mit guten Atteſten verſehener Schäfer 
zu Trinitatis ein Unterkommen finden, doch muß derſelbe ſei— 
nes nüchternen und moraliſchen Lebens genügend ſich legiti⸗ 
miren können. Wo? ſagt die Expedition des Boten. 


Anzeige. Ein mit guten Atteſten verſehener unverheira⸗ 
theter Gemuͤſe⸗Gaͤrtner, der zugleich mit Fruͤh-Beeten um⸗ 
zugeben verſteht, kann ſogleich, wenn er darthun kann, ein 
nuͤchterner, treuer, moraliſcher Menſch zu ſeyn, ein 1 gute 
Wo? ſagt die Expedition des Voten. 


Wechsel-, 


2 Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. 
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Zu verkaufen ſind Mufitafien für's Klavier von n den J 


vorzuͤglichſten Komponiſten (zwei- und vierhaͤndig) zu niedri⸗ 
gen Preiſen. Die Muſikalien find zum Verkauf in der Erpe 
dition des Boten niedergelegt. 


N nzeige Ein huͤbſcher, hoͤflich, gut gewachſener ſunger 
Menſch, der richtig Deutſch und Franzoͤſiſch zaͤhlt, kann ſo⸗ 
gleich fein Unterkommen als Marqueur finden. Wos wird 


gütigſt der Kaufmann Herr Hilbig ver dem Langgaſſen⸗ 


Thor Nr. 906 zu Hirſchberg erg nachweiſen. 


— 


Zu vermiethen. In der dem zum Kaufe Nr. 4 am Mart 


gehörigen Hintergebaͤude auf der Drahtzieher-Gaſſe, iſt von 
naͤchſte Oſtern ab eine freundliche Wohnung von 2 bis 3 Stu⸗ 
ben, nebſt Keller- und Holzgelaß, zu vermiethen. Mieths⸗ 
luſtige haben ſich deshalb im Vorderhauſe Nr. 4 am Markt, 
in zweiter Etage zu melden. 


Zu vermiethen iſt eine Stube für Gymnaſiaſten in 
dem dem Ha ufe der Wittwe Reuther vor dem Schildauer Thore. 

Offen e Wohnung, wohl gelegen und gut qualificirt, 
iſt dicht vor dem Langgaſſen-Thore Nr. 1042. Näheres beim 
Eigenthümer. 


Ben Be ͤ ͤ— ET 

Anzeige. Eine Wohnung auf dem Lande von einer oder 
zwei Stuben und einer oder zwei Kammern, wird, nicht zu 
entfernt von Schmiedeberg, geſucht, woſelbſt bei Herrn Buch⸗ 
binder B ürgel Näheres zu erfahren iſt. 


Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 13. F ebruar 1830. 


Preuss. Caurant, 


Briefe Geld Effecten Course. Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. ä 1443. Banco- Obligation 100 R. — a 
N a Vista = = Stunts - Schuld- Scheine. . . ditto 1093, we 
Hamburg in Banco a Vista 1 1554 — Breslauer Stadt- Obligationen | ditto 106 = 
Dilloi. ah 2 Mon. 15212 — ditto Bank- Gerechtigkeit] ditto | — 102 
London für 1 Pfd. Sterl. . 3 Mon. — 7. 5 Wiener 5 pCt. Obligat. 150 Fl.“ — — 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. — — ditto Einl. - Scheine | dito 42% ([— 
Leipzig in Wechs. Zahlung | a Vista | 103 ½ — Schles. Pfandbr. von. 10% R. 107», — 
Ditio Nesse M. Zahl.“ — — ditto ditto 500 f. 107 | — 
Augsburg . n 2 Mon 104 ˙ — Posener ditto . 100K. 1025 12 — 
Wien in 20 N GE a Vista — 1057, Churmärkische Obligations . ditto | — 28 
ü 2 Mon — — Polnisch Cour. ditto | — — 
Berlin ee a Vista 100% = CC ditte | 5 Sr 
C ˙ 2 Mon — 9, ne Pfandhr. —— 600 Fl. 991 Bann 
Geld busse * 0 antiek, Oplight. ä 64% Tr 
Holl. Rand - Ducaten Stück 90 30 Sgr. — g 
Kaiserl. Ducnten 137 ie — 
Friedrichsd’or . =... 100 1 Rilr, 13 
Getreide m Markt Preiſe. 
TER Hirſchberg, den 11. Februar 1830. Dauer, den 13 Februar 1880. 
Der ſ w. Weizenſg. Weizen] Roggen. | Gerſfe. | Hafer. | Frbſen. w. Weizenſg. Weizen ‚Roggen. } Gerfte. | Hafer. 

1 rtl. for. pf. rtt. for. pf. rtl. 17 pf. I rtl. 1.2 pf. Urt. ſgr. pf. I rtl. for pf. rtl. gr. pf. rtl. ni pf. rtl. 8 pr. rtl. for. Pf. rtl. fgr. pf. 
Hocker... 10 175 — en 115 — a — 4 1 12 ats 
Mittler 0 1ů5 — = EEE | 9 Bere: 
e — 1 — 8 — Als 22 118 — — 33 


(Höhfter Preis). 2 Preis) 
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